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Das Neueste in Kürze
Berlin . Ueber den Abschluß der deutschen Befriedungs-

aktion im Raum von Stavanger werden noch weitere Einzel¬
heiten bekannt, aus denen hervorgeht, daß umfangreiche Waf¬
fenvorräte für eine weitere Mobilisierung der norwegischen
Wehrmacht in diesem Landesteil rechtzeitig von den deutschen
Truppen sichergestellt werden konnten.

Rom. Die dramatische Entwickelung auf politischem und
militärischem Gebiet ruft nach den übereinstimmenden Lon¬
doner und Pariser Berichten der römischen Sonntagspresse
in der öffentlichen Meinung der Westmächte wachsende Ent¬
täuschung und Besorgnis hervor.

Berlin . In dem sogenannten norwegischen Heeresbericht
stellt ein Norweger, der sich„Oberkommandierender der See¬
streitkräfte" nennt, die Behauptung auf, die Deutschen hätten
bei ihren Landungsversuchen norwegische Fischerboote mit
Zivilbesatzungals Schutz benutzt, und ein norwegischer Fischer
habe dabei den Tod gefunden. An dieser Meldung ist kein
wahres Wort.

Amsterdam. Auch die holländische Presse stellt jetzt ein¬
deutig fest, daß die deutschen Truppen in Norwegen große
Erfolge errungen haben.

Amsterdam. Die holländische Schiffahrtszeitung „Scheep-
vaart " berichtet, daß der gestrandete britische Fischdampfer
„William Jvey " als völlig verloren aufgegeben werden müsse
und das britische Motorschiff „Cree" ans eine Mine gelau¬
fen ist.

Brüssel. Am Samstag fand in London die 9. Tagung
des Obersten Kriegsrates statt, nachdem die letzte Tagung erst
am 23. April in Paris abgehalten worden war.

Brescia. Der erste große Preis von Brescia sah erneut
die deutschen und die italienischen Rennfahrer auf den
Spitzenerzeugnissen des Sportwagenbaues der beiden befreun¬
deten Nationen in ritterlichem Kampf. Das über 1485 Kilo¬
meter führende Rennen wurde von einer deutschen BMW-
Stromlinien -Limousine mit der Mannschaft von Haustein-
Walter Bäumer am Steuer gewonnen.

Knut Hamsun gegen Widerstand
Scharfe Verurteilung der ehemaligen „Regierung".
Der bekannke norwegische Dichter Knut Hamsun er¬

hebt die Stimme gegen me ehemalige Regierung Ny-
gaardsvoold. In einer Zuschrift an die Zeitung „Rationen"
geißelt er den ganzen Wahnsinn des von der ehemaligen
Regierung befohlenen Widerstandes gegen die dentscl-en
Truppen. Hamsun schreibt: „Sie wußte, daß wir nichts
hatten, womit wir einem Feind enkgegenkrete,, konnten,
aber sie gab Befehl zur Mobilisation und floh. Und nun
verblutet norwegische Jugend für die „Regierung".

Weiter heißt es in dem Brief Hamsuns. Norwegen Hütte
seine Jugend gut zu etwas anderem brauchen können als
zu organisierten Streiks , womit der Dichter auf einen frü¬
heren Streik anspielt, für den die „Regierung" verant¬
wortlich zu machen ist, oder zum Sterben für diese sogen.
Regierung. Allein in Kristiansand hätten die deutschen
Truppen etwa 2000 Mann und 160 Offiziere sozusagen mit
nackten Händen gefangen nehmen können, zumal viele Nor¬
weger noch nicht einmal Gewehre  gehabt hätten.
Man müsse sich heute, so fährt Hamsun fort, daran erin¬
nern, daß es einst auch in Spanien eine sogen, legale Re¬
gierung gab. Dann spricht sich Hamsun schärfstens gegen
jede etwaige Wiederkehr der alten Regierung aus . Hamsun
schließt seine hier viel beachtete Zuschrift mit den eindrucks¬
vollen Worten: „Aus Bauernhöfen werden Väter und
Söhne kommandiert, zu verbluten."

23 dänische Schiffe beschlagnahmt
Berlin, 28. April. Nach Berichten ausländischer Schiff-

fahrtszeitschviften hat der Londoner Prisenhof die Beschlag¬
nahme von 23 kleineren dänischen Schiffen zwischen IM bis
2500 Tonnen samt Ladung ausgesprochen. Daraus wird
deutlich, in welch großem Umsang England völlig rechts¬
widrig die Schiffe Dänemarks aus eigensüchtigster Haltung
heraus auftreibt. Die brutale Willkür dieser britischen Pri-
senrechtsprechung beweist deutlicher als viele andere Erschei¬nungen, was die neutralen Länder von der angeblichen
Freundschaft und dem angeblichen Schutz ihrer Interessen
durch England zu erwarten haben.

Im Aermelkanal zusammengestoßen
Amsterdam, 28. April. Einer Meldung des „Telegraaf"

aus London zufolge, ist das holländische Schiff „Midsland"
(1089 Bruttoregistertonnen) auf der Höhe von Deal mit dem
unter der Flagge Panamas fahrenden Dampfer „Bobby"
zusammengesto-ßen. Die „Bobby" sei danach gesunken, wo¬
hingegen das holländische Schiff mit einigem Schaden davon-
gekommen sei. Die 28-köpfige Besatzung der „Bobby" habe
gerettet werden können.

Armee-Zusatzetat in Washington. Das Kriegsministerium
der Vereinigten Staaten ersuchte den Senat, den vom Unter¬
haus bewilligten Betrag von 784,9 Millionen Dollar sür
Armeezwecke im nächsten Rechnungsjahr um 42 Millionen
Dollar für Anschaffung von 109 Ersatzflugzcugen. Verbesserung
der Flugfelder und für Vergebung weiterer besonderer Mu-
»itwnsanfträge zu erhöhen.

Englische Truppen in Norwegen geschlagen
Bei LMehammer und Steinkjer geworfen — Ueber 280 Gefangene — Eindeutige Ueberlegenheit der deut¬
schen Wehrmacht— Rascher Vorstoß nach Norden — RSros dnrchfchritten— Treffer ans britischen Krenzer

Aus militärischen Gründen hat das Ober¬
kommando der Wehrmacht  bis heute keinerlei
Nachrichten über den Zusammenstoß deutscher Truppen in
Norwegen vom 22. 4. an mit englischen Landungsabtei-
lnngen gebracht. Diese Zurückhaltung ist jetzt nicht mehr
erforderlich. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
daher bekannt:

Als es am 22. und 23. 4. unseren Truppen gelang,
in Lillehammcr und in Tretten  überraschend ein¬
zubrechen, stießen sie zum ersten Male aus englische,
von Andalsnes vorgewarfene Kräfte  und zersprengten
sie. Völlig überrascht flüchtet der Feind unter Hinterlassen
von Waffen und Gerät in Richtung Dombaas . Fast
200 Gefangene,  darunter ein englischer Truppenstab
und Kommandeur, fielen in deutsche Hand, mit ihm eine
große Anzahl politisch und militärisch höchst be¬
deutungsvoller englischer Operalions¬
befehle und Dokumente.  Weitere englische Ge¬
fangene wurden dort am 25. 4. eingebracht.

Eine andere englische Landungsabteilung wurde bei
Steinkjer  nördlich Drontheim angegriffen und nach
kurzem Kampf geworfen. Hier gelang es, zwei englische
Offiziere und 80 Mann gefangenzunehmen. Sie ge¬
hörten dem R o y a l - R eg i m ent an. Die Anwesenheit
deutscher Truppen in Norwegen war ihnen von der Füh¬
rung verschwiegen  worden.

An beiden Stellen zeigte sich bald nach der Kamps¬
berührung die Ueberlegenheit der deutschen Wehrmacht.

Den Engländern gelang es nicht, unseren Bormarsch aus¬
zuhalten. Die überlegene Kampfführung der deutschen
Truppen ermöglichte es, die feindlichen Stellungen mit
geringen eigenen Verlusten in kurzer Zeit zu nehmen.

In raschem Vordringen nach Norden durchschritten
am 26. 4. starke deutsche Kräfte Tynset und Nöros
und find damit nach einem Marsch von 350 Kilometer von
Oslo aus nurmehrlOOKilometervonDront-
hetm  entfernt . Ostwärts Bergen wurde Voß von unse¬
ren Truppen nach Kamps mit Norwegern genommen.

Das Artilleriefeuer englischer Seestreitkräfte auf den
Hafen und die Verteidigungsanlagen in der Umgebung
von Narvik  hielt auch am 26. 4. an. Ein norwe¬
gisches Bataillon  wurde nördlich Narvik durch den
Gegenangriff unserer Gebirgsjäger aufgericben und da¬
bei 144 Gefangene gemacht.

Die Luftwaffe  setzte ihre Angriffe zur mittelbaren
und unmittelbaren Unterstützung des Heeres im norwegi¬
schen Kampfraum mit großem Erfolg fort.

Dabei wurde einbritischerKreuzerim  Sogne-
ord durch vier Bomben getroffen und durch die an-
ließende Explosion seiner Munition schwer beschädigt

und kampfunfähig gemacht.
Bei einem erfolglosen Angriff auf den Flugplatz

Aalborg  gelang es, ein britisches Flugzeug abzu¬
schießen.

Durch rege Stotz- und Spähtrupptätigkeit im
Westen brachten wir dem Feinde Verluste bei und nah¬
men ihm 32 Gefangene ab.

Vsmben auf britische Kreuzer und Transporter
Drei britische Transporter versenkt» vier weitere schwer getroffen — Britischer Krenzer und Flakkrenzer

zerstört — Weiterer schneller Vormarsch in Norwegen
Berlin,  28 . April. Das Oberkomme-ndo der Wehr-

macht gibt bekannt:
Die deutschen Truppen in Norwegen kämpften auch ani

27. 4. mit großem Erfolg. An allen Punkten, an denen sich
der Feind unserem Vorgehen entMgenstellte. wurde er von
unseren Truppen geworfen. Sie setzten ihren schnellen Bor-
marsch fort. Hierbei unterstützte die Luftwaffe die Heeres-
verbände durch fortgesetztes unmittelbares Eingreifen ln
den Erdkampf und durch Angriffe gegen die rückwärtigen
Verbindungen und Bewegungen des Feindes. Unter dev
am 27. 4. eingebrachten Gefangenen befanden sich wiederum
Engländer, darunter ein Oberst, der Kommandeur der Lel-
cesiers.

Die Befriedungsoktion  schreitet in ganz Ror-
wegen ständig fort. Rach der Einnahme von Voß, im
Raume ostwärts von Bergen, warfen die Reste der dort
versprengten norwegischen Abteilungen die Waffen fort
und flüchteten in die Berge. Im Raume von Stavan-
ger  hak sich die Gefangenenzahl aus 241 Offiziere, darun¬
ter mehrere englische Flieger, und 2921 Mann erhöht. Mit
der umfangreichen Waffen- und Materialbeute in diesem
Raum fielen u. a. allein 22 Geschütze und 267 Maschinen¬
gewehre in unsere Hand. Außerdem wurden hier ortsfeste
Batterien durch die Kriegsmarine übernommen.

Die Briten setzten die Beschießung von Rarvik  in der
Rächt vom 26. 4. zum 27. 4. fort.

DieLuflwasfe  bekämpfte britische Landungstruppen
bei harstad und Andalsnes trotz heftiger Flakabwehr er-
folgreich. Vor Rarvik wurde ein britischer krenzer mit
einer Bombe schwersten Kalibers milschiffs getroffen. Vor
Andalsnes erhielt ein britischer Flakkreuzer mehrere Tref¬
fer verschiedener Kaliber und wurde außer Gefecht gesetzt.
Im Molde-Fsord wurden drei britische Transportdampfcr
mit einer Gesamtkonnage von 12 000 Tonnsn versenkt, vier
weitere mit einer Gesamttonnage von 23 000 Tonnen
schwer getroffen.

Ein britisches Flugzeug wurde über der Nordsee abge-
schossen, zwei feindliche Flugzeuge am Boden zerstört. Ein
eigenes Flugzeug wird vermißt.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.

Erfolgsmeldungen vom Sonntag
Berlin,  28 . April . (Eig. Funkmeldung.) Ueber den

Einsatz der Luftwaffe am heutigen Tage treffen soeben erste
Erfolgsmeldungen ein.

Im Seegebiet vor der mittleren norwegischenKüste er¬
hielten zwei britische Kreuzer Volltreffer mittleren Kalibers.
Einer dieser Kreuzer wurde von einer Bombe auf dem Heck,
der zweite auf dem Bug getroffen.

Weiter wurde ein Transporter so schwer getroffen, daß
er in Brand geriet und sich auf Strand setzen mußte. Die
Besatzung ging in die Boote. Ein weiterer Transporter er¬
hielt einen Volltreffer mittleren Kalibers auf den Bug, ein

dritter unmittelbar neben die Bordwand. Ein vierter Trans«
Porter, der an einem Kai lag, wurde ebenfalls von einer
Bombe mittleren Kalibers getroffen.

Große norwegische Warenvorräte fichergestellt
Berlin , 28. April . (Eig. Funkmeldung.) Ueber den Ab¬

schluß der deutschen Befriedungsaktion im Raume von Sta¬
vanger werden jetzt noch weitere Einzelheiten bekannt:

Die norwegischen Truppen , die im wesentlichen der dritten
norwegischen Division angehörten, hatten teilweise starke
Stellungen besetzt und waren tiefgegliedert aufgestellt. Die
deutschen Truppen gingen gegen sie planmäßig mrd jede Um¬
gehungsmöglichkeitausnutzend vor. So gelang die Beseiti¬
gung des feindlichen Widerstandes mit verhältnismäßig
schwachen deutschen Kräften, obwohl es an einzelnen Stellen
zu kurzen heftigen Kmpfen kam. Die eigenen Verluste waren
gering. 241 Offiziere und 2921 Unteroffiziere und Mann¬
schaften wurden insgesamt gefangen genommen und entwaff¬
net. Die Beutezahlen zeigen, daß hier Waffenvorräte für eine
weitere Mobilisierung der norwegischen Wehrmacht in diesem
Landesteil rechtzeitig fichergestellt wurden. So wurden z. B.
10 000 Gewehre, 22 Geschütze sowie 267 Maschinengewehreer¬
beutet. Die Zahlen der in deutsche Hände gefallenen Muni¬
tionsvorräte aller Art sind besonders groß. Unter den orts¬
festen Batterien , die sofort von der Marineartillerie über¬
nommen wurden, befanden sich 15 Zentimeter- und 21 Zenti¬
meter-Geschütze sowie Haubitzen und Flakgeschütze. Bei Ewje-
moene wurde ein Feldlazarett mit der gesamten Ausrüstung
übernommen.

Tanks auf dem Meeresgrund
Die von den Engländern vermißten Panzerwagen

DNB Berlin, 28. April. Reuter Stockholm berichtete am
23. April über die Ausrüstung der britischen Truppen in
Norwegen unter anderem, man hätte nicht an die Notwen¬
digkeit gedacht, daß in diesem Gelände auch motorisierte Ein¬
heiten eingesetzt werden müßten. Von amtlicher deutscher
seite wird letzt bekanntgegeben, daß bei einen, der Angriffe
der deutschen Luftwaffe auf britische Schiffe in den norwe¬
gischen Morden ein Transporter versenkt worden ist. der
nach der Aussage von inzwischen eingetroffenen Gefangenen
40 Tanks mr die britischen Truppen an Bord gehabt hat.

Die britische' Vergeßlichkeit" ist hiermit also auf die Mei¬
sterleistung der deutschen Luftwaffe zurückzusiihren. durch die
erreicht wurde, daß den britischen Hilfstruppen in Norwegen
nun wichtige Kampfgeräbe fehlen.

Der Führer bei Nudoü Heß
Glückwünsche zum 46. Geburtstag.

Der Führer  stattete Freitag nachmittag NcichS-
minister Rudolf Heß  in dessen Berliner Wohnung einen
Besuch ab, um ihm zum 46. Geburtstag seine Glückwunsch«
auszusprechen.



Die Mltsensation
„Zum Schutze der Neutralen ."

Die vom deutschen Auswärtigen Amt den diploma-
rischen Vertretern und den Vertretern der ausländischen
und inländischen resse unterbreiteten Dokumente über Eng¬
lands wahre Pläne in Norwegen sind zunächst nur ein
Teil einer Sammlung , die sich in deutschen Händen befin¬
det. Aber schon diese Auswahl genügt , um klarzustellen,
in welch schändlicher Weise England und Frankreich bisher
die Welt irreführten , indem sie von Frieden redeten , aber
systematisch den Krieg betrieben . Für den unparteiischen
Beobachter der Vorgänge aus der politischen Weltbühne
konnte es allerdings über die Rolle keinen Zweifel mehr
geben, die Frankreich und England seit Jahren und be¬
sonders in den letzten Monaten unter der Maske von Frie¬
sensfreunden zur Entfesselung eines neuen Weltbrandes
gespielt haben . Ueber den jüngsten Abschnitt dieser eng¬
lisch-französischen Kriegspolitik liegen jetzt Dokumente vor,
die durch nichts zu erschüttern sind, da es sich hier um
amtliche englische Schriftstücke, Berichte . Armeebefehle usw.
handelt.

Es lohnt sich für jeden deutschen Menschen, diese Doku¬
mente sorgfältig und mit aller Aufmerksamkeit zu lesen.
Erst dann erkennt man die Niederträchtigkeit englisch-fran¬
zösischer Politik , die der Welt das Gebetbuch entgegenhielt,
um danrit das Teufelswerk zu verdecken, das sie in Szene
gesetzt hatten.

Es ist wieder dem unwiderstehlichen Angriffsgeist der
deutschen Truppen in Norwegen zu danken , Hatz das letzte
Beweismaterial über das englisch-französische Kriegsver¬
brechen. in unsere Hände geriet . Man hatte den englischen
Truppen , als man sie am 6. bzw . 7. April zur Ueberfahrt
nach Norwegen einschiffte, erklärt , daß sie kaum mit nor¬
wegischem Widerstand zu rechnen brauchten , daß ihnen
vielmehr die Norweger freundlich entgegenkommen wür¬
den , daß aber auch kaum mit einem ernsten deutschen
Widerstand zu Lande zu rechnen sei, sofern er überhaupt
in Erscheinung trete , und datz sie höchstens auf deutsche
Flieger achtgeben müßten . So haben denn die Engländer
nach ihrer Landung ihren Vormarsch gegen Oslo angetre-
ten . Bei Lillehammer aber brauste über sie ein deutscher
Angriff hinweg , der sie einfach überrannte , zerschmetterte
oder gefangennahm . Und hierbei fiel den deutschen Trup¬
pen jene eiserne Kassette in die Hände , deren Dokumenten«
inhalt , der Operationsplan zur Besetzung Norwegens , dis
ganze Wahrheit über Englands Norwegen -Vorhaben ent¬
hüllte.

Durch die Mitteilungen des OKW . über die Ver¬
nichtung englischer Truppeneinheilen bei Lillehammer,
Steinkjer usw . wird das militärische Geheimnis gelüftet,
das sich in der Wortkargheit der OKW .-Berichte der
letzten Tage ausprägte : Erst eine vollendete Tatsache
sollte der Welt den Stand der militärischen Dinge zeigen.
Wie groß die militärische Auswirkung dieser Kämpfe im
Gulbrandsdal , bei Steinkjer und im Raum von Narvik
sein wird , werden vielleicht schon die nächsten Tage zeigen.
Die Enthüllung der englisch-französischen Verbrecher¬
pläne aber bedeutet jetzt schon für die Westmächte eine
restlos verlorene Schlacht . Der sensationellen Bedeutung
dieser Dokumente entsprach denn auch der Rahmen , in
welchem sich die Uebergabe dieser Dokumente an die
Weltöffentlichkeit vollzog.

Es ist unmöglich , in einer Betrachtung die Bedeu¬
tung der einzelnen Dokumente auch nur annähernd zu
umschreiben . Nur auf zwei Punkte sei heute die Aufmerk¬
samkeit unserer Leser gelenkt: der Hinweis auf die
Freundlichkeit der Norweger den Engländern gegenüber
— weil hierdurch die Mitschuld der bisherigen nor¬
wegischen Regierung an dem englisch-französischen Kriegs¬
verbrechen zutage tritt — und dann jener Armeebefehl,
daß zum Schutze gegen deutsche Fliegerangriffe Lazarette
und Kirchen zur Unterkunft in erster Linie berücksichtigt
werden sollen. Das sind die Leute , die mit dem Gebet¬
buch in der Hand gegen die deutschen „Barbaren " zum
Kampf aufrufen , das sind die Staatsmänner , die angeb¬
lich für den Schutz der kleinen und neutralen Staaten
sich einsetzen, in Wirklichkeit aber mit dem Teufel pak¬
tieren , um durch Krieg die Aktien der plutokratischen
Kriegsgewinnler so rentabel wie möglich zu gestalten!

Diese Dokumente sollten die ganze Welt und vor
allem jene neutralen Staaten zur Vernunft bringen , die
immer und immer wieder der englisch-französischen
Lügenpropaganda Tür und Tor öffnen . Haben wir es
doch in den letzten Tagen wieder erlebt , daß sich die übel¬
sten Kriegstreiber Englands und Frankreichs in den
Spalten von Blättern sogenannter neutraler Staaten in
ihrem Haß und ihrer Verleumdung gegen Deutschland
ungehindert breitmachen durften . In der Erklärung des
Reichsaußenministers von Ribbentrop wird ausdrücklich
der ernste Wille der schwedischen Regierung zur Neutrali¬
tät hervorgehoben ; trotzdem war es möglich , daß nicht
nur einige schwedische Zeitungen eine neutralitätswidrige
Haltung gegen Deutschland einnahmen , sondern daß der
einstige norwegische Storthingpräsident Hambro von
Stockholm aus seine Lügen - und Verleumdungsberichte in
die Welt funkte. Die Dokumente enthalten deshalb eine
sehr ernste Mahnung an alle, die es angeht . Deutschland
ist nicht gewillt , sich durch die englisch-französischen Kriegs¬
treibereien und diplomatischen Intrigen die Freiheit sei¬
nes Handelns nehmen zu lassen. Jeder gegen Deutsch¬
land geführte Schlag wird doppelt und dreifach zurück¬
gegeben, Bombe mit Bombe vergolten . Daß es hierbei
einen Akt der Selbsterhaltung und der Wahrheitsverteidi¬
gung ausübt , das beweisen die Dokumente über die eng¬
lisch-französischen Kriegsausweitungspläne und über die
bereits am 7. April in Gang gesetzte Landungsoperation
des englisch-französischen Expeditionskorps für Norwegen.

Friedenswille Bulgariens
Eine Erklärung des Außenministers Popofs.

Pressevertretern gegenüber erklärte der bulgarische Außen¬
minister Iwan Popoff , Jugoslawien und Bulgarien hätten
die Pflicht, ihre Länder vor dem neuen Kriegsbrand zu be¬
wahren und, dem gesunden Volksempsindenfolgend, gemeinsam
alle Gefahren durch den Glauben an eine bessere Zukunft zu
überwinden. Popoff betonte, daß er die Ansicht des bulgari¬
schen Ministerpräsidenten Filoff teile, daß der Friede auf dem
Balkan erhalten bleiben werde. Die Aufnahme von Handels¬
beziehungen zwischen Jugoslawien und der Sowjetunion werde
von Bulgarien aufrichtig begrüßt. Bulgarien werde seineffeits
bis Kriegsende nichts unternehmen , was die Lage seiner Nach¬
barn erschweren könnte. „Unser größter Wunsch ist, neutral
;n bleiben und die besten Beziehungen mit unseren Nachbarn

- zu haben", schloß der bulgarische Außenminister seine Er¬
klärungen.

Ser Katzenlammer in London
„Kritisches Stadium " i» Norwegen

Amsterdam. 28. April . Ein einziger Blick in die englische
Presse genügt , um zu erkennen, daß die jähe Ernüchterung
nach dem „Siegesrausch " der letzten Tage, daß die Katzen?
jammerstimmung nach der Entlarvung der Papiererfolge
der Londoner Maulstrategen ganz England ergriffen hat.
Kleinlaut bereiten die gleichen Zeitimgen , die den Eindruck
erweckten, als sei die „Vertreibung der Deutschen aus Nor¬
wegen" nur eine Frage der nächsten Tage , ihre Leser jetzt
darauf vor, daß die Lage alles andere als rosig sei. „Die
Chancen in diesem kühnen Unternehmen sind gegen uns"
berichtet „Daily Herald " leise weinend. „Das Unternehmen
kann fehlschlagen!" setzt das Blatt sogar noch schmerzerfüllt
hinzu . Eine Groteske aber ist der Zusatz, „daß dieses Fehl¬
schlagen keine Rückwirkung auf den weiteren Verlauf des
Krieges haben würde ". Warum man in aller Welt dann
überhaupt in Norwegen festen Fuß zu fassen suchte, wenn
das gleiche Unternehmen doch keine Rückwirkungen auf den
Kriegsverlauf haben sollte, diese Frage zu beantworten über¬
läßt „Daily Herald " dem Scharfsinn seiner Leser.

Der Militärberichterstatter des „Daily Telegraph " spricht
von einem „kritischen Stadium"  und „Mt es für
möglich", daß der ganze Plan der Engländer . Drontheim
einzunehmen , „zeitweise aufgegeben werden müsse". Der
Londoner Nachrichtendienst prägt das hübsche Wort von
einem „begrenzten Rückzug ". Er meint : „Das Ueber-
aewicht ist vorläufig auf deutscher Seite ", die Operationen
seien „sehr schwierig", ja , er geht sogar so weit, aus dem
„Daily Herald " das böse Wort zu übernehmen , daß das bri¬
tische Manöver in Norwegen „unweise" ll) gewesen sei.

Den Vogel schießt aber das amtliche Reuterbüro
ab. das Tag für Tag die Welt mit den Siegesmeldungen vom
unaufhörlichen Vorbringen der Engländer , von den „in die
Defensive gedrängten Deutschen", von der ^Umzingelung der
Garnison Drontheim ", von der „verzweifelten und hoff¬
nungslosen Lage der Deutschen" ' überschwemmt hatte . Ihn:
sind die Felle so gründlich wegaeschwommen, daß es kurzer¬
hand einen Auszug aus dem deutschen Wehr¬
machtbericht  als Uebersicht gibt. Genau in der Reihen¬
folge des Berichtes des Oberkommandos der Wehrmacht wird
über die Gefangennahme eines britischen Stabes , über die
Besetzung von Tynset und Röros sowie über die Einnahme
von Botz berichtet. Wir sind zwar überzeugt , daß das Reu¬
terbüro nur unter einer Schockwirkung stand und sich sehr
bald wieder auf sich selbst besinnen wird . Wahrheitsgemäße
Berichterstattrmg liegt ihm ja in keiner Weise, aber immer¬
hin . . . .

Taktische Rückzüge
Beklommenes Eingeständnis auch in Frankreich.

Brüssel , 28. April . Die französische Presse macht setzt
die größten Anstrengungen , um ihre Leser vorsichtig über
die schweren Rückschläge der Westmächte in Norwegen auf¬
zuklären oder aber auch diese Rückschläge zu verheimlichen
und zu vernebeln . Während die Pariser Blätter noch vor
kurzem großartig erklärt hatten , daß sich in absehbarer
Zeit kein einziger deutscher Soldat mehr in Norwegen be-
rnden werde , geben sie jetzt zumindest zu, daß die deut-
chen Truppen großangelegte Offensiven durchgeführt Ha¬
ien, daß es zu harten Kämpfen gekommen sei und daß.
die Westmächte, wie man sich vorsichtig ausdrückt , „tak¬
tische Rückzüge" durchführen müßten . Von wirklichen gro¬
ßen Verlusten der Engländer erscheint natürlich kein Wort.

Der militärische Mitarbeiter des „Figaro " gibt zu, daß
die Niederlage der Engländer bei Lillehammer und
Steinkjer als Ameichen einer kritischen Laa -> be¬
wachtet werden könnten . Tatsächlich müsse man zugeben,
daß die vorhergehenden Nachrichten über das Vorgehen
der englischen Truppen sehr schmeichelhaft und optimistisch
gehalten gewesen seien.

Die Mißerfolge nicht länger zu verheimlichen
Bernhignngsversuche der französischen Presse

Brüssel , 29. April . Die "Entwickelung auf dem norwegi¬
schen Kriegsschauplatz, wo die deutschen Truppen trotz des
Widerstandes einiger norwegischer Kolonnen und der gelan¬

deten britischen Truppen jeden Tag ihre Vorteile vergrößern,
beunruhigt die französische Presse stark. Die Blätter sehen
sich jetzt endlich gezwungen , zuzugeben . Laß von militärischen
Erfolgen der Westmächte in Norwegen keine Rede sein kann.
Man versuche daher , die Öffentlichkeit zu beruhigen , indem
man erkläre , daß sich das Bild ändern werde, wenn erst ein¬
mal stärkere Streitkräste an Land gesetzt worden seien.

Die ersten Zusammenstöße , so schreibt Duval im „Jour¬
nal ", hätten die Westmächte nicht vollständig befriedigt . Aber
man dürfe sich dadurch nicht beeindrucken lassen. Der schnelle
Vormarsch der Deutschen gegen Norden sei unbestreitbar , und
er sei ein Beweis dafür , daß die deutschen Truppen über
zahlreicheres und mächtigeres Material verfügten.

Der ehemalige Kriegsminister Fabry verweist im „Matin"
auf die bedeutende Rolle der deutschen Luftflotte bei den Er¬
eignissen im Norden . Diese Luftflotte verrichte jede Arbeit.
— Der Außeupolitiker des „Petit Paristen " gibt zu, daß die
Westmächte vor einer harten Aufgabe ständen . Diese Aufgabe
fordere Hartnäckigkeit und Geduld . Lucien Romier versucht
im „Figaro " die Öffentlichkeit zu beruhigen , indem er
schreibt, die Lage werde erst wirklich kritisch, wenn es den
Deutschen gelingen sollte, die englischen Truppen ans Meer
zurückzudrängen.

Auch an der Westfront ist nach Informationen der Pariser
Blätter einiges Kleinholz gemacht worden . Der „Figaro"
meldet, daß die Franzosen bei Zusammenstößen an der Mosel
und westlich der Vogesen leider schwerere Verluste erlitten
hätten als gewöhnlich. Der „Populaire " schreibt ebenfalls,
daß die Franzosen sehr erhebliche Verluste erlitten hätten.

Restlose italienische Anerkennung
Rom , 29. April . (Eig . Funkmeldung .) Der unaufhaltsame

siegreiche Vormarsch der deutschen Truppen in Norwegen und
die immer neuen großen Erfolge der deutschen Wehrmacht
finden in der italienischen Öffentlichkeit offene Bewunderung
und restlose Anerkennung . Die gleiche Bewunderung spricht
auch aus den ausführlichen Sonderberichten der Blätter , die
in ihren Überschriften von dem „phantastischen Vordringen
der deutschen Truppen " und der „verzweifelten Lage der
Westmächte" sprechen sowie mit Worten höchster Anerkennung
die unerhörten Leistungen der deutschen Truppen begeistert
feiern.

„Das deutsche Vordringen ist einfach phantastisch ", so be¬
richtet der Sonderkorrespondent des „Popolo di Roma " aus
Storlien ; „in weniger als 24 Stunden hat dieses deutsche
Elitekorps in einem von tausend Meter hohen Bergen um¬
gebenen Engtal auf Maultierpfaden , die kaum ein leichter
Tank passieren kann, rund 70 Kilometer zurückgelegt. Weder
Frost noch Schnee haben diesen Vormarsch verlangsamen
können, der ein neues Kapitel in der Geschichte der motori¬
sierten Truppen darstellt . Die deutschen motorisierten Abtei¬
lungen haben in den norwegischen Bergen eine Ruhmestat an
Kühnheit , Einsatzbereitschaft und Geschicklichkeit vollbracht , wie
sie vielleicht in der Geschichte aller Kriege nicht ihresgleichen
hat . Die völlig überraschten Truppen der Westmächte hätten
unter Zurücklassung unzähliger Toten schleunigst die Flucht
ergriffen , und man könne noch nicht absehen, wo der Rückzug
zum Stehen gebracht werden könne, da in der Gegend von
Dombas keine geeignete Verteidigungslinie zu finden sei. Auch
die Dunkelheit der Nacht habe den Rhythmus des deutschen
Vordringens nicht verlangsame !: können . Auch hier hätten
die geistigen über die Physischen Kräfte triumphiert und den
deutschen Truppen die Kräfte zu unaufhaltsamen : Vormarsch
verliehen . „Wir sind neugierig ", so fährt der Korrespondent
mit beißender Ironie fort , „wie die Herren Churchill , Cham-
Lerlain und Reynaud vor ihren Völkern das kläglich gescheit
terte Unternehmen voi: Andalsnes rechtfertigen werden ".

rate«.MtWorte eatscheideadeuKrieg
Großadmiral Dr. e. h. Raeder widerlegt die unsinnigen

Lügen der FeindmSchte.
Die auch für die amerikanische Öffentlichkeit völlig un¬

wahrscheinlichen Behauptungen der englischen und französi¬
schen Zeitungen veranlassen die United Preß Association New
York, an den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmi¬
ral Dr. e. h. Raeder, einige Fragen zu stellen.

Der Großadmiral äußerte sich zur Frage feindlicher
Minensperrgebiete  in Ost- und Nordsee dahingehend,
daß das Auslegen solcher Sperren in einem von den West¬
mächten nicht beherrschten Seegebiet eine sehr lange Zeit be¬
anspruchen würde. Erfolge seien der britischen Ankündigung
angesichts der starken deutschen Abwehr gegen MinentrSger
aller Art nicht zuzusprechen.

Die Behauptung der Feindprcffe, die Verbindung zwischen
den norwegischen Häfen und Deutschland sei abgeschnitten,
entwasfnete Großadmiral Raeder mit dem Hinweis aus die
laufenden deutschen Truppen - und Materialtransporte . Er
fügte hinzu, daß die von den Feindmächten versuchte Ab¬
schnürung Großdeutschlands von seinen überseeischen Zu¬
fuhren nicht nur lückenhaft sei, sondern die deutsche Wirt¬
schaft auch keinesfalls ernstlich berühren könne, denn Deutsch¬
land sei blockadefest.

Auch von der angeblichen Neberlegenheit feindlicher
Kriegsschiffe über die deutsche Luftwaffe könne nicht die Rede
sein, da britischen Kriegs- und Transportschiffen täglich durch
die deutschen Luftstreitlräste schwerste Ver-
lufie und Beschädigungen zugesügt  würden.

Der Großadmiral schloß sein Telegramm mit der Fest¬
stellung, datz die Bemühungen der Fe'indmächte, die unver¬
kennbaren deutschen Waffen- und Wirtschaftserfolge durch un-
wahre Behauptungen zu verschleiern, von vornherein zum
Scheitern verurteilt seien. „Taten , nicht Worte entscheiden den
Krieg, den Großdeutschland bis zum Endsieg durchkämpfen
werde."

23 deutsche Kriegsberichter gesaüen
^ - Wie die „Deutsche Presse», das Organ des Reichsverban-
des der Deutschen Presse, in ihrer neuesten Nummer mittcilt,
haben seit Kriegsbeginn 23 deutsche Kriegsberichter vor dem
Feind den Tod gefunden.

So mancher Leser der Zeitungen und Zeitschriften wird
das Wort „PK . im Felde" vor den Schilderungen der Taten
unserer tapferen Soldaten gelesen haben und konnte sich doch
nicht eine rechte Vorstellung von diesem Begriff machen. Wenn
er heute erfährt , daß 23 Berichterstatter gefallen sind, dann
wird ihm daraus soso« klar, daß bei uns in Deutschland
eine vollkommene Wandlung In der Kriegsberichterstattung

lm Gegensatz zu früheren Zeilen und ln ver Berlcyleriiaiiung
bei unseren Feinden cingetreten ist.

Während bei unseren Gegnern die Kriegsberichte von be¬
zahlten Schreiberlingen der Plulokraten weit vom Schutz nicht
nur angcfertigt , sondern zumeist sogar frei erfunden werden
und sich durch ihre Lügenhaftigkeit in aller Welt schon in
einen schlechten Rus gebracht haben, sind die deutschen Kriegs¬
berichte durch ihre sachliche und unmittelbare Erlebnisschilve-
rung auch bei der neutralen Presse anerkannt , die nicht im
Solde des Judentums und der Pluwkraiie stehi.^ Die deut¬
schen Kriegsberichterstatter stehen in vorderster Front ; ihre
Berichte sind ausgesprocheneErlebnisberichte von Kriegsberich¬
tern , die genau wie jeder andere Soldat im Kamps mit eingesetzt
werden, ganz gleich, ob es sich um Bildberichter . Berichter für
den Rundfunk und für die Presse handelt . Sie begleiten die
kämpfende Truppe ebenso aus ihren Spähtruppnnternehmun-
gen, wie sie bei den Flügen gegcn Êngland und bei den Fahr¬
ten unserer Kriegsschiffe ihre soldatische Pflicht erfüllen. Die¬
sem einzigartigen Einsatz der deutschen Berichterstatter ver¬
dankt es das deutsche Volk, datz die Geschehnisseihm unter
dem unmittelbaren Eindruck des Erlebens wahrheitsgetreu
dargeboten werden, sei es am Rundfunk, sei es das geschrie¬
bene Wort oder seien es die Darbietungen in unseren Wochen¬
schauen oder die Vorführungen so gewaltiger dokumentarischer
Kriesberichte, wie sie uns in dem Fliegersilm „Feuerlaufe"
dargeboren werden. Das deutsche Volk, und vor allen Dingen
auch die gesamte deutsche Presse wird das Andenken der für
das Vaterland Gefallenen immer in ehrendem Gedächtnis be¬
wahren.

Englische Flieger toi aufgefunden
Berlin , 28. April . Wie bereits bekanntgegeben wurde,

ist in der Nacht vam 25. zum 26. April in Gegend Aalborg
ein englisches Flugzeug vom Muster Whitley durch Flak¬
volltreffer abgescho'ssen worden . Von den mit Fallschirm ab¬
gesprungenen Besatzungen wurden drei Leichen aufgefun¬
den. ein Flieger gefangen genommen . Am 26. April nach¬
mittags wurden auf der Insel Sylt im Rantumbecken aus
der Wattermeerseite die Leiche eines englischen Fliegers und
das Fahrgestell eines englischen Flugzeuges angetrieben.

-Auszeichnung oer Aiurrerverrteve
Berlin . 28. April . Am Nationalfeiertag des deutschen

Voiles , am 1. Mai , 1l Uhr , findet wie alljährlich die Aus¬
zeichnung der im Leistungskampf der deutschen Betriebe
von der Deutschen Arbeitsfront ermittelten Nationalsozia¬
listischen Musterbetriebe statt. In diesem Jahr wird anstelle
des Führers der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, die
Auszeichnung im Rahmen einer feierlichen Tagung der
Reichsarbeitskammer  vornehmen , die unter Leitung
des Reichsleiters Dr . Robert Ley bei Krupp  in Essen
stattfindet.
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Gedenktage

29 . April.
1767 Der bayerische Feldmarschall Karl Philipp Fürst v.

Wred-e zu Heidelberg geboren.
1806 Der Dichter und Philosoph Ernst Frhr . v. Feuchters-

lebm in Wien geboren.
1878 Der Dichter Peter Dörfler zu Untergermaringen in

Schwaben geboren.
1916 Kapitulation der Briten (Townshend) in Kut-el-Amara

vor den Türken.
1928 Der Schweizer Dichter H. Federer in Zürich gest.
Sonnenaufgang 5.59 Sonnenuntergang 20.47
Mondaufgang 2.42 Monduntergang 12.21

Wirischafiswer bring im Kriege
Sv Wie aus dem Bericht des Werverates der deutschen

Wirtschaft für das Jahr 1939 hervorgeht, ist die Werbung
auch in Kriegszeiten nicht zu entbehren. Sie hat vielmehr
gerade dann ihre ganz besonders gelagerten Aufgaben zu
erfüllen und aufklärend auf die große Masse des Publikums
zu wirken. Welche Bedeutung der Aufklärung der breite¬
sten Massen durch weitsichtige Wirtschaftswerbung zukommt,
haben wir beispielsweise im vergangenen Jahr an den gro¬
ßen Werbemaßnahmen: Sommerfrüheinkauf von Kohlen.
Propagierung deutscher Werkstoffe, die Aufklärung über
sachgemäßes Waschen, die allgemeine Aufklärung der Haus¬
frau und ähnliche Veranstaltungen gesehen. Einige Jahre
früher hals die große Werbung für den Kohlverzehr all die
Ueberschüsse auffangen, die sonst notwendig dem Verderb
anheimgefallen wären. Welche Erfolge durch derartige Ver¬
brauchslenkungen erzielt werden können, beweist die Tat¬
sache, daß z. B. bei der Kohlwerbung 1937 die Bezirks¬
abgabestellen Schleswig-Holsteins wenige Tage nach Einsatz
der verbrauchsfördernden Werbung ihren täglichen Absatz
von 10 000 auf 45 000 Zentner zu steigern vermochten.

Gerade im Krieg heißt es die Wirkung der Verbrauchs-
lenkung zu verstärken, um auf diese Weise unsere Nah¬
rungsmittelbilanz weiter zu entlasten. Was die Werbung
durch Messen  anbetrifft , so werden nur die aufrechterhal¬
ten. die von größter und internationaler Bedeutung sind.
Dagegen fallen sämtliche Fachausstellungen und Schauen in
diesem Jahr aus . Auch über das Schausenster  und seine
Werbekraft im Krieg ist in den letzten Monaten viel ge¬
sprochen worden. Die Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel  hat jetzt gewisse Richtlinien  ausgearbeitet,
die jeden Kaufmann darüber aufklären, wie er sein Schau¬
fenster während der Kriegszeit zu gestalten hat. Der allge¬
meine Grundsatz des Wettbewerbsrechtes, daß jede Werbung
der Wahrheit entsprechen muß, gilt nach wie vo auch für
die Schaufensterwerbung. Als Lockartikel verworfen wer¬
den müssen solche Waren, die weder am Lager verkaufs¬
bereit, noch überhaupt im Augenblick lieferbar sind. Der
oberste Grundsatz ist also, daß nur die Waren ins Schau¬
fenster gehören, die tatsächlich zum Verkauf vorhanden sind.
Mit anderen Worten, das Schaufenster muh auch heute zeit¬
entsprechend aufgebaut sein und darf nicht von vornherein
zu trügerischen«schlössen Anlaß geben

Amtliche Nachrichten
Ernannt wurde der Bürgermeister Ludwig Krapf  in

Wl  t en stet  g - S t ad  t, Landkreis Calw, zum hauptamtlichen
gemeinschaftlichen Bürgermeister der Gemeinden Altensteig-
Stadt und Altensteig-Dors, Landkreis Calw.

Die erste Listensammlung des Kricgshilfswerkcs für das
Deutsche Rote Kreuz wurde über das Wochenende auch hier
durchgefuhrt. Als Sammler waren die Walter der NSV und

die Helfer des WHW eingesetzt. Mit gewohntem Eifer er¬
füllten sie ihre Aufgabe, wobei sie überall die erfreuliche Fest¬
stellung machen konnten, daß die Volksgenossen auch für dieses
Kriegshilfswerk Verständnis zeigten. Jede Familie gab gerne
ihr Opfer für das Deutsche Rote Kreuz, dem in diesem Krieg
besonders große und wichtige Aufgaben zugewiesen sind.

Die Pizarroff -Kleinkunstbühne war auf letzten Samstag
zu einem Bunten Abend  verpflichtet. Die sehr zahlreich
erschienenen Besucher kamen voll auf ihre Rechnung, denn
was man zu sehen und hören bekam, war hohen Lobes wert.
Unsere NSG . „Kraft durch Freude" hatte wieder einmal eine
gute Wahl getroffen. (Einen weiteren Bericht lesen wir
unter Calmbach.)

80 Jahre alt . Frau Wilhelmine Becht feiert heute ihr
80. Wiegenfest. Die Altersjubilarin ist Trägerin des goldenen
Ehrenkreuzes der Mutter . Sie erfreut sich noch besonderer
Rüstigkeit. — Unsere besten Wünsche begleiten sie ins nächste
Jahrzehnt.

e/s/n
Zwei Stunden Frohsinn und Freude. Am vergangenen

Freitag fand im Gasthaus zum „Bahnhof" eine KdF-Veran-
staltung statt, die gut besucht war. Die zwei Stunden Froh¬
sinn und Freude in buntem Reigen, die der Ansager Pizaroff
versprach, waren ein Genuß für die Erschienenen. Am Klavier
waltete unermüdlich Albert Seidel seines Amtes und beglei¬
tete zartsinnig die gesanglichen Darbietungen der Sopranistin
Käthe Kriftel und des Baritons Heinz Schlebusch. Sowohl in
Solis als in Duetten wußten sie zu gefallen und mußten sich
zu mehreren Dreingaben verstehen. Als Tänzerin von Rasse
zeigte sich Kläre Rau . Fred Czermak erwies sich vielseitig
als Hundedresseur mit seiner Hündin Nellh und als Akkor-
deonkünstler mit einem „Wunschkonzert". Das Publikum gab
eine Unmenge von Stücken an, die Czermak alle aus dem
Kopf als ein ausgezeichnetes Potpourri wiedergab, dabei dem
Charakter einiger klassischer Stücke durchaus gerecht werdend.
Auf dem Akkordeon sonst ein schweres Unternehmen, das er
aber künstlerisch meisterte. In verbindenden Worten, sowie
als Schwätzenmeiere, Zauberkünstler, Bauchredner und in
Pantomimen zeigte sich in gewohnter meisterlicher Weise Pi-
zarofs, durch seinen echt schwäbischen Humor immer wieder
von Herzen kommendes Lachen auslösend. Das Wort eines
Besuchers: „Das war mal wieder etwas herzhaft Schönes"
drückte den Künstlern den Dank für ihre meisterlichen Lei¬
stungen aus.

Oberlengenhardt, 29. April . Hier brannte am letzten Frei¬
tag nachmittag ein landwirtschaftliches Anwesen nieder, wobei
Kurzschluß in der Scheuer als Brandursache angesehen wird.
Während das Wohnhaus etwa zur Hälfte ein Opfer der
Flammen wurde, sind Scheuer und Stallung völlig vernichtet.
Vieh und Fahrnisse konnten glücklicherweise noch rechtzeitig
geborgen werden. Die Brandbekämpfung war durch Wasser¬
mangel sehr erschwert. Das Löschwasser mußte aus einem
ein Kilometer vom Brandplatz entfernten Feuersee heran¬
geschafft werden. Zur Unterstützung der Ortsfeuerwehr waren
die Motorlöschzüge von Schömberg, Neuenbürg und Calw
erschienen, die gemeinsam das Feuer bekämpften.

Nagold, 29. April . Mit dem 1. Mai 1940 verlegt die
Kreisfürsorgebehörde für den früheren Oberamtsbezirk Na¬
gold ihren Sitz von hier nach Calw. Die Kreispflege und
das Jugendamt sind schon seit längerer Zeit in Calw, Die
Kreisfürsorgebehörde war 20 Jahre hier und wurde in letzter
Zeit von Rechnungsrat Rieger geleitet, der jedoch in Nagold
seinen Wohnsitz behält. — Das Gebäude, in dem die Kreis¬
fürsorge nntergebracht war, steht nun ganz der Landw. Win¬
terschule zur Verfügung.

Lotterie und Moral
Vor 150 Jahren herrschte ein heftiger Streit darüber

ob das Lotteriespiel als moralisch oder unmoralisch anzusehen
sei. Allmählich beruhigten sich die Gemüter jedoch wieder«
und 1819 stellte ein Geistlicher in einem Buch mit dem Titelt.
„Bernhard und Philibert , Gespräche über Glücksspiele" fest!
„Man kann mit Recht sagen, daß die Lotterien ihrem Grunde
nach unschuldig sind; denn man hat sie allerdings anzusehen,
als eine Art frehwilliger Geschenke und Gaben, welche auf
eine billige Manier aus vielen Beuteln gesammelt und nach
des Glückes Zufall wieder ausgetcilt werden. Es ist dabei
kein Betrug , noch gottloses Wesen zu befinden: sondern ein
Jeder , welcher sich entschließt einzulcgcn, hat Sicherheit ge¬
nug, daß er nach seinem Lose dasjenige werde richtig erhalten,
was ihm das Glück oder die Vorsorge Gottes möchte darin
bescheeret haben . . ." Diese vernünftige Auffassung hat sich im
Laufe der Zeit durchgesetzt; heutzutage wird es keinem Men¬
schen einfallen, das Lotteriespiel als „unmoralisch" zu bezeich¬
nen. Mit der Deutschen Reichslotterie als einem staatlichen
Unternehmen ist die beste Garantie für einen in jeder Hinsicht
einwandfreien Verlauf gegeben.

Festsetzung des Zichorienwurzel -Preises
NSG . Der Reichspreiskommissar genehmigte die vom

Verband württembergischer Zichorienpflanzer und der Firma
Frank Söhne in Ludwigsburg vereinbarten Zichorienwurzel¬
preise für das Anbaujahr 1940. Dieser Preis ist für lange
Wurzeln 4.40 RM ., für kurze Wurzeln 4.10 NM. je Doppel¬
zentner. Der Fuhrlohn für das Anfahren bleibt wie bisher«
Mit Rücksicht auf die Notwendigkeit, möglichst viel Kaffee-
Ersatzmittel, vor allem möglichst viel Zichorie, zu erzeugen,
werden die Bauern und Landwirte aufgefordert, eine mindest
ebenso große Zichorien-Anbanfläche wie im Vorjahre zu
akkordieren.

Äus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

stand wiederum im Zeichen des Frühlings . Die Stadt schien
menschenleer, denn wohin das Auge blickte, zogen die Men¬
schen hinaus in die Wälder und Auen. Man war froh, wieder
einmal Fabrikstaub und Kontorluft von sich abschütteln und
reine Frühlingsluft einatmen zu können. Der Wald mit dem
jungen Grün war besonders stark belebt und überall, wo ein
freies Plätzchen zu erwischen war, sammelten sich Familien
zum Picknick. In den Kleingärten schaute man nach dem
Stand der Saat und suchte Kurzweil in Spiel und sonstiger
Unterhaltung . Am Abend wurden die Kinos und Unter¬
haltungsstätten anderer Art aufgesucht, auch das Theater fand
seine Liebhaber. Das Kriegshilfswerk für das deutsche Rote
Kreuz wurde in Haussammlungen gefördert, die ein gutes
Ergebnis brachten.

Barnabas von Gcczh
mit seinem Kammcrorchester spielte am Samstag abend im
Städt . Saalbau vor ausverkauftem Hause. Die Hörer sonn¬
ten sich an den stark hervorgehobenen Tanzrhythmen und
überschütteten die Gäste mit Jubel.

Tödlicher Verkehrsunfall
Unweit der Nagoldbrücke bei Unterreichenbachwurde dcö

verheiratete ..Elektromonteur Friedrich Benzinger aus Psorz-
Heim-Dillweißenstein mit seinem Kraftrad von der linken auf
die rechte Fahrbahn getragen, wobei das Fahrzeug auf einen
Randstein auffuhr. Benzinger stürzte und zog sich einen
schweren Schädelbruch zu, der seinen sofortigen Tod zur Folg-
hatte.

Ehrentafel des Alters
Frau Wohlgemuth,  Neuenbürg wurde am 28. April

81 Jahre alt.

/?S-77S-2
«Nachdruck verbolen.)

Früher hatte er im Kanton Neuchatel gewohnt. In
dieser geleckten und aufgeblasenen Gegend. Als man ihn
aus der Uhrenfabrik hinauswarf mit der Begründung,
seine alkoholischen Neigungen machten ihn für jede ordent¬
liche Arbeit unfähig, hatte er sich ganz seinem Steckenpferd,
den Heilkräutern, zugewandt. Er entdeckte seine wunder¬
bare Gabe, verrenkte Glieder wieder zurechtzubiegen. Er
brauchte nur darüber hinzustreichen, die Knochen und
Muskeln mit seinen langen Fingern zu berühren — und
knicks-knacks kehrte unter der Haut alles wieder in die
richtige Lage zurück. Die Schulmediziner aber, die auf seine
Erfolge eifersüchtig wurden, protestierten. Und schließlich
schritt die Polizei ein.

Seitdem ' hatte Barcarolle eine schreckliche Angst vor
der Polizei . Ja , es muß leider gesagt werden: er, der sich
fönst so fest in die Ordnung der Welt eingefügt fühlte, vor
dem der Blitz einschlagen konnte, ohne daß er mit der
Wimper zuckte, er, der der ganzen Welt widerstanden
hätte , wenn es um das Heil seiner Seele ging, — er
ergriff feige vor jedem Gendarm die Flucht. Auch dem
Beamten aus Cabrolles lief er nur mit Zittern und Zagen
über den Weg.

In Cabrolles störte ihn niemand. Seine Salben und
Tränke waren sehr geschätzt. Sogar an die Frau des Gen¬
darmen hatte er schon verkauft. Da gab es zum Beispiel
fein „Seegetränk", das dem Magen der Großmütter Wohl¬
tat und beruhigend auf die Nerven der alten Jungfern
wirkte. Die Leuts kamen von weit her, um Barcarolle zu
holen.

In Barcarolles Zimmer sah es wie in einer Alchi¬
mistenwerkstatt aus . Ueberall lagen getrocknete Kräuter auf
Sieben und Pappdeckeln verstreut. Aufgeweichte Pflaumen
schwammen in Töpfen mit Alkohol. Zuckerpakete lagen in
Reih und Glied auf alten Makkaronikisten, und Tüten aus
Zeitungspapier waren an die Wände genagelt.

Wer aber etwa glaubt , es sei nichts Großes dabei,
Kräuter zu trocknen und Alkohol zu zuckern, der täuscht sich
sehr. Wie in jedem Beruf , so gab es auch hier Gefahren,
und diese waren sogar sehr groß. Barcarolle wich ihnen
nicht aus . Er war einer von den vielen Wohltätern der

Menschheit, die, um anderen Rettung zu bringen, mannig¬
fache Leiden auf sich nehmen.

So bedauernswert Barcarolle kn den Augen der Welt
vielleicht erscheinen mochte, er war deswegen nicht arm.
Er war reich an Gedanken, die unaufhörlich aus seinem
alten Schädel hervorsprossen; er war reich an Liebe zu
allem, was die sichtbare und unsichtbare Schöpfung um¬
schloß. Er brauchte sich den lieben Gott nicht erst zu er¬
klären, er gab sich ihm selbstverständlich und demütig hin.
Gott war die Sonne über seinem Kopf, ein ewiger Mittag,
der ihn mit Licht umhüllte und feinen jammervollen
Schatten verbarg. Und er wärmte ihn mit seinem durch
nichts zu erschütternden Frieden.

'Die Frau des Schulzen von Chevroux hatte ihm bitter
unrecht getan, wenn sie ihn einen gewöhnlichen Säufer
schimpfte. In Wahrheit war es so, daß der Wein seine
Gedanken dorthin führte , wohin ihm kein Sterblicher mehr
folgen konnte. Dann erwachte sein Genie, mächtig regte sich
fein Blut , und er begann zu reden. Er konnte einfach nicht
anders.

Gerade jetzt kam es wieder über ihn. Aber als er den
Blick senkte, gewahrte er, daß das Caf6 leer war . Unter
den Tischen verdichteten sich die Schatten; sie ließen das
Laub dunkeln und verwischten die Ferne. Nur noch der
Brunnen rauschte, und von der Theke her, wo die Kellnerin
die Gläser spülte, kam ein leises Klirren.

Das Dorf war leer, Barcarolle hatte es ganz für sich.
Und er brach in die Worte aus:

„Geht doch hin und bejubelt diesen Gauner , der euch
alle verrückt gemacht hat ! Renkt euch die Hälse aus nach
diesem Herrn , der euch vorschwatzen kann, was ihm gerade
paßt. Und was sein Geld anbetrifft — wißt ihr wirklich
genau, daß er so viele Dollars hat ? China ! Gibt es ja gar
nicht! Für uns gibt es nur eins : dieses Land !"

Niemals hatte ihm das Herz so weh getan, niemals
hatte sein Speichel fo bitter geschmeckt. Wurde er denn
alt ? Er warf sich über den Tisch und verbarg den Kops in
den Armen, wie in einem schützenden Nest.

Drittes Kapitel.
Der Hafen war voller Menschen. In einer Ecke stan¬

den die Männer , unbeweglich, die Hände in die Hosen«
tafchen gebohrt. Von der anderen Seite tönte das Ge¬
schnatter der Frauen , die den kleinen Dampfer, der unter
feiner Rauchfahne herangepustet kam, keine Sekunde aus
den Augen ließen. Auf dem Dach des Schuppens, wo der
Fährmann seine Karte, die Trompete, die Hafenpapiere

und seinen Zigarrenstand untergebracht hatte, hockten ein
paar Jungen und lärmten . Sie ärgerten die halbwüchsi¬
gen Mädchen in ihren zu engen Sonntagskleidern.

Der Gaul der Pierrys stand an einen Mauervor¬
sprung gebunden und bearbeitete mit ungeduldigen Hufen
den Boden. Er fletschte die Lippen über den gelben Zäh¬
nen, um besser an die Grasbüschel heranzukommen, die
zwischen den Steinen wuchsen. An den Leiterwagen ge¬
lehnt, betrachtete die Witwe Pierry die übrigen Dorfbe¬
wohner sehr von oben herab. Heute aber dachte niemand
daran , sich über ihren Hochmut lustig zu machen. Sie war
die einzige Verwandte dieses Jean Pierry , der nun als
ein gemachter Mann heimkehrte. An sie und später an ihre
Tochter mußte einmal das viele Geld fallen, das er aus

-den Fabelländern mitbrachte. Trotz ihrer schwachen Ge¬
sundheit war Claire jetzt eine begehrenswerte Partie ge¬
worden. Ihr Freund , der verflixte Raufer , hatte gar nicht
so schlecht gewählt.

Als Claire auf Pierrot zutrat , zog er sie hinter einen
Weidenstrauch an der Nordseite des Kais . Anfangs wuß¬
ten beide nicht, was sie sagen sollten. Pierrot war ver¬
wundert , weil fein Zorn so schnell verraucht war . Plötzlich
stieß er errötend hervor:

„Du bist wohl froh, daß dein Vetter kommt?"
Sie erwiderte ohne den Blick zu heben:
„Ich weiß nicht — ich glaube nicht."
Als sie merkte, daß diese Antwort ihn noch nicht

befriedigte, setzte sie hinzu:
„Uebrigens ist er gar nicht mein Vetter. Wir sind

kaum verwandt . Aber meine Mutter hat vollkommen den
Kopf verloren , seinetwegen. Du machst dir keine Vorstel¬
lung ! Jedenfalls freue ich mich bloß noch auf eins !"

Er sah sie an und begriff nicht.
„Ja ", murmelte sie, „darauf , daß du mich bald da

herausholst !"
Sie wurde dunkelrot, und er mußte lächeln. Aber

heute abend wollte er nun einmal nicht an sein Glück
glauben. Er seufzte:

„Wenn wir nun bald heiraten könnten. Aber deilw
Mutter will ja auf einmal nicht mehr. Und du bist noch
nicht mündig !"

„Ich ? Ich bin längst mündig ! Und du weißt ja» daß
ich jetzt wieder gesund bin. Glaubst du nicht, daß ich ganz
gut einen Haushalt führen könnte?"

«Forlsetzung solflt.t



Mus Württemberg
Mühlacker, 29. April. Letzten Freitag wurde von der

Ortsgruppe der NSDAP das erste Wunschkonzert am Platze
veranstaltet. Schon einige Tage zuvor waren alle Eintritts¬
karten abgesetzt. Eine stattliche Anzahl von musikalischen
Wünschen gingen ein und mußten vom Orchester erfüllt wer¬
den. Der ansehnliche Betrag von 4426.18 RM . soll zu Gunsten
der Ausmarschierten der Stadt Mühlacker verwendet werden.

Wenlingen, Kr. Nürtingen , 26. April . (Schon wieder
Kind unter dem Auto.) Das fünf Jahre alte Töchterchen des
Schreiners Sehfried lief über die Straße , ohne auf ein sich
näherndes Auto zu achten. Es wurde überfahren und trug
schwere Beinguetschungen davon, die seine Ueberführung in
das Plochinger Krankenhaus erforderlich machten. Aehnliche
Fälle haben sich in den letzten Tagen gehäuft und geben An¬
laß zu erneuter Mahnung für die Kinder, sich beim Spiel
nicht zu vergessen.

Bempflingen, Kr. Nürtingen, 26. April. (Zu zweit auf
einem Rad.) Zu zwei auf einem Fahrrad zu fahren, ist

polizeilich verooren. Lroydem fuhren ein >unger wcann und
ein Mädchen gemeinsam auf einem Fahrrad zu ihrer Ar¬
beitsstätte. An einer abschüssigen Straße erfolgte ein schwerer
Sturz , bei dem das Rad völlig in Trümmer ging, während
die beiden Fahrer so schwere Verletzungen davontrugen, daß
sie nach ärztlicher Hilfe zur weiteren Behandlung dem Kran¬
kenhaus Urach zugeführt werden mußten.

Hiealer unä kilrn

„Hochzeitsreise ohne Mann"
Lustspiel in drei Akten von Leo Lenz

Unter den modernen Lustspielautoren gibt es eine Reihe
von Namen, welche durch langjährige Erfolge als Garanten
für die Durchschlagskraftder von ihnen erschienenen Stücke
gelten. Zu diesen zählt auch Leo Lenz, ein Bühnendichter
von bestem Ruf. Das zuletzt von ihm heransgebrachte Lust¬
spiel „Hochzeitsreise ohne Mann " findet sich in dieser Spiel¬
zeit auf den meisten Spielplänen der deutschen Bühnen und

zählt zu oen Vesten und erfolgreichsten Stücken seiner Art . Die
WürttembergischeLandesbühne hat mit der Aufnahme dieses
Lustspiels einen außerordentlich guten Griff getan und kann
im Voraus des vollen Beifalls aller Zuschauerschaft sicher sein.

Was für die Wirksamkeit eines heiteren Theaterabends
von Wichtigkeit ist, findet man hier in denkbar günstiger
Form zusammengefügt. Eine gefällige, witzige und beschwingte
Handlung, — eine Fülle von komischen Situationen , — Ge¬
stalten, welche alle liebenswert und zugleich belustigend sind,
— ein selten flüssiger Dialog, mehr Vorzüge kann ein Lust¬
spiel kaum haben! Daß der an sich schon aparte Gegenstand
einer Hochzeitsreise, die aber zum Schluß gar keine Hochzeits¬
reise war, im Mittelpunkt steht, erhöht natürlich noch den
Reiz. Die Ausführung findet am 4. Mai in Calmbach
und am 5. Mai in Birkenfeld  statt.

Na«Heiaiaidlalt Me ia Sei« Haase fehle«!

Zuteilung von Mtemilteln.
Im Monat Mai 194» werden auf den Abschnitt 6 der

Futtermittelscheinefür Pferde

je Pferd bis zu 21V kg Pferdefutter
abgegeben.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitte6 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens
7. Mai 1940 einem Futtermittelverteiler zu übergeben. Die
Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort aufgklebt zur
Ausstellung von Bezugsscheinen vorzulegen. Die Bezugscheine
sind bis spätestens 10. Mai 1940 an die Großverteiler weiter¬
zuleiten. Bezugscheine, die nach diesem Zeitpunkt beim Groß¬
verteiler eingehen, können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw, den 27. April 1940.
Der Lanörat

— Ernährungsamt Abt. 8 —.

Awangsverfleigerimg.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf Mar¬

kung Birkenfeld gelegenxn,«im Grundbuch von da, Heft 525,
Abt. I Nr . IS—15, zur Zeit der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerks auf den Namen von

Michael Heilemann,  Arbeiterswitwe Karoline, geb.
Braun hier und der Erben ihres Ehemannes, nämlich der
Witwe, Len Kindern,Sofie Kusterer in Pforzheim, Albert
Heilemann in Birkenfeld, Helene Gengenbach in Kapfen¬
hardt und Klara Heilemann von hier

eingetragenen Grundstücke:
Bruchteilshälfte an Geb. Nr . 114 Dirtlingerstraße und
Parz . 3499/1: 2 a 98 qm Wohnhaus, Hofraum und Ge¬
müsegarten, . geschätzt zu 8000.— RM -,
an Parz . 3500/2: 1 a Acker in der Pulverflasche,

geschätzt zu 100.— RM -,
an Parz . 3500/3: 1 a 39 qm Acker daselbst, «

geschätzt zu 140.— RM.
am Samstag den 15. Juni 194», vormittags 9 Uhr,

auf dem Rathaus in Birkenfelb versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 28. Februar 1940 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Bersteigerungsvermerkesaus dem Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger wider¬
spricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat, das der Versteigerung des Grundstücks oder
des nach tz 55 ZVG. mithaftenden Zubehörs entgegensteht, wird aufge¬
fordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für
das Recht der Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstands tritt.

Birkenfeld, den 25. April 1940.
Kommissar: Bezirksnotar gez. Dopffel.

Gewlnnauszug
Ohne Gewähr Klasse 3, Deutsche Reichslotterie Nachdruz verboten
?l»s je»e gezogene Romme» find drei gleich hohe Gewinn« g«I»lle», und zwar i»
einer ans di« Lose gleicher Stamme» in de» drei iliteilnagen I, II »ad III

1. Ziehungstag 26. April 194»
In der Vormitiagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25800 RM . IMS
3 Gewinn« zu 18880 RM . 24272«
« Gewinne zu 4888 RM . 17584 372472
2 Gewinne zu 3«» RM. 41558 137032 284846
2 Gewinne zu 2lM>RM. «4225 28675 381868
ir Gewinne zu UM) RM . 40324 121714 302464 317612 32SS27
45 Gewinn« zu 500 RM. 34107 SI2V2 25061 106653 136841 145V38 160226

173265 I2V252 12410« 126645 265I3I 262458 326002 383422
345 Gewinne zu 288 RM. 1282 5710 IIV27 16030 23030 26208 38102 38712

31877 44781 48437 48678 56848 «3425 64244 66478 72278 73288 78688 78881
88681 28228 27547 18I4II 181557 183467 183713 184676 182228 1II242 118555
123372 123387 125822 126215I228I1 132218 138382 144248 144262 144337 161668
162828 166242 178827 172227 172672 188318 188848 187152 125668 127431 286188
287178 288371 218848 2I8I46 212428 217624 225837 231355 231222 238522 244722
245224 246858 253725 254241 261628 264261 266281 267514 268213 274446 276587
278415 285247 282858 222272 223237 225513 22618« 222512 388228 387688 387888
382838 3I273I 3I3I23 314222 317422 323381 323533 323737 338638 33I2II 333552
337152 337243 34I8VI 344472 353383 354168 355I4I 355444 361843 364727 367175
378222 372238 382534 388138 321876 324882 325784

Außerdem wurden 428 Gewinne zu je 188 RM und
6567 Gewinns zu je 68 RM gezogen.

In der Nachmiitngsziehungwurden gezogen
3 Gewinne zu 188888 RM. 28878
3 Gewinne zu 58688 RM . 114828
3 Gewinne zu 5886 RM. 151372
6 Gewinne zu 3888 RM. 75318 184843
6 Gewinne zu 2888 RM . 212656 265583

21 Gewinne zu 1888 RM. 7452« 138731 212838 235228 273587 328124 38S466
26 Gewinne zu 588 RM. 4285 17562 17885 26423 53612 55482 58738 83324

25288 183372I I1478 122336 138286 142616 142313 166486 162243 186324 126838
268643 242377 258582 271882 382678 316728 326833 327242 341188 364535 366432
366533 378885

383 Gewinne ,u 286 RM. 238« 3754 4112 18753 12135 12478 1255«
13215 22536 28887 38326 32586 35681 4II56 46228 46322 42671 58717 58732
52312 «1831 «3625 «6527 71542 8172« 83832 22281 185634 II2647 115825 117821
I2S7I7 122278I364I5 146848 168868 162622 166623 178245 175372 177378 188165
182268 186253 188582 I82I75 122526 282727 283572 213422 214584 21583« 2I8I84
228853 232422 235727 238682 248823 248121 241276 244723 251222 256521 258228
268272 261284 271516 273888 277526 278817 272267 272811 288818 282284 288821
288833 228381 228568 228854 223628 228257 382347 386274 312728 315678 316833
3IS725 328787 336648 338485 355622 357022 357188 363228 365842 366231 372878
383638 385228 388157 321468

Außerdem wurden 581 Gewinne zu je 188 RM u>'d
6558 Gewinne zu je 68 RM gezogen.

Auleilung von Eiern.
Bis zum 5. Mai 1940 werden aus die für die Zeit vom

8. April bis 5. Mai 1940 gültigen Reichseierkarten weitere
7 Eier für den Versorgungsberechtigtenabgegeben und zwar

auf den Abschnitt c 3 Eier,
auf den Abschnitt ck 4 Eier.

Calw, den 27. April 1940.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. Z —.

Ab Donnerstag cken 30. April 1940 üdernekme icb cken

ÄeecettLakkw Äcim-teer« AeecencM
/u kolgencken weiten:

Ha sämtllcksn VVockeniagen auöer dtittwock
unck Samstag täglicli von 8—14 lllir

lMtwocbs von 12—18 l)dr
Samstags von 8—13 llkr.

EttA , ÄttsetttttteLrkee EaAesra « .

„Kraft üurek  k ^ surls"

Die IVürtt llanckesbübne spielt ckas
mit gröölem brkolg aukgekllkrten kellere
lluslspiel

„NockrsHIrrsiLv
okne vgsnn"

Lsimdsek ! 4. Alai, Saal rum »baknhok«.
Siekenkslek : 5. Alai, Saal rum »llöwen«.

tlebersll susverkaukte Veranstaltungen sind cker beste 6s-
weis, ckaö dieses llustsplel besonders gskällt.
bi nt ritt:  I . blatr 1.— IM .. II. blatr —.70.

Karlen bei cken bekannten Vorverkauksstellen, Amtswaltern
unck an cker Abendkasse.

Wegen Verheiratung meines Mädchens suche ich auf 1. Juni od. früher

fleißiges Meinmädchen
das gut kochen kann, in gutgepflegten Haushalt zu älterem Ehepaar.

Frau Ludwig Daub, Pforzheim, Friedenstraße 19.

pkimwsülor , cken 28. April 1940.

VorßvL - KnrsSgs.
6ott ckem Allmäcktigen Kat es gefallen, meinen lieben, treudesorgten

Alarm, unseren guten Vater, 8ckwiegervater , Orokvater , Sckwaxer unck Onkel

ttsrl Ksnnsßsi 'tk , 8«I»eiiieiMl»t«k
im Alter von 57 fakren nack einem beben voll Arbeit unck Altike ru sick in
ckie ewige Heimat adruruken.

In tieker Trauer:

Die Oattin : Loki« IkonnoksrNi , geb. Obreckt.
Die Kinder : it » rl kk« ui, « ksi -»I, und bamüie,

kkonnolarkt » unck brau,
kmil kkonnsksrki » unck brau,
kuctoif , V/iibsIm , buriwig , bisris,
Oswin , Iturk unck rwei bnkeikincker.

6eerckigung: dlittwock cken1. Nai 1940, nackmittags 3 llkr , in bkinaweiler.

Tislhler-ZmW
Neuenbürg.

Wir setzen die Mitglieder vom
Ableben unseres Kollegen

Karl Herrnekarlh
in Pfinzweiler

in Kenntnis und bitten um recht
zahlreiche Beteiligung an der Be¬
erdigung am Mittwoch den I .Mai
1940, nachmittags 3 Uhr.

Der Obermeister.

NS .Relchs-
kriegerbuud
Kriegerkamerad«
schaft Neuenbürg

Unser lieber Kamerad
Karl Nagel

ist zur großen Armee abberufet,
worden. Wir beteiligen uns ge¬
schlossen an der Beisetzung. An¬
treten Dienstag 15 Uhr am Markt-
platz. Kyffhäuseranzug.

Der Kameradschaftsführer.

Werde Mitglied der NSBl

UksIeki'Qnnscl, , cken 28. April 1940.

black langem, mit groüer Oeckulck ertragenem
beiden ist keuts unser lieber Onkel

Oottlob 8to1I
IVagner

im Alter von 81 fakren sankt entscklaken.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Vkittiolin Lkoll unrt Nrivsrwsncits.

beerckigung: iMtwock , 1. Mai, nackm. 2 llkr.

osnksssuns.
bür ckie vielen 6ewe !ss kerrlicker Teilnakms beim

Heimgang unseres lieben bntscklskensn

(ütiristian Ve8ter
sagen wir allen kerrücken Dank, besonderen Dank
ckem Herrn Oeistlicken kür ckie trostreicken Vorte,
ckem Lkor kür cken erbebenden Oesang sowie kür
ckie radlreicken Kranzspenden.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

UirkonksIU , cken 27. April 1940.

kksrrsns « », cken 28. April 1940.

VanKLSgUNg.
bür ckie raklreicken beweise kerrlicker Anteil-

nskme unck ckie vielen Kranzspenden anisklick des
Heimgangs unseres lieben, unvergeöl. Verstorbenen

Foliarui jedermann
8cblniedmeister

sagen wir unseren tieksmpkunckenen Dank, besonder»
danken wir cker birma Ocbr. Tkeurer unck cker Oe-
kolgsckakt kür die erwiesene llnterstütrung.

ln tieker Trauer:
Usrolln « USsksrinsnn , geb blak»

unck Kinder Lok»« unck kksn ».

Stadlpflege Reueubürg.

Vrennholr-
Verlaui.

Aus dem Stadtwald Abt. l 8
Oberes Mühlteich und I 9 Vordere
Mißebene kommen am Dienstag
den 80. April , nachm. S Uhr, auf
dem Rathaus zum Verkauf:

60 Rm. Buchen- und
45 Rm. Tannen-Brennholz.

StempelWen
Stempelständer
Firmenstempel
von der

T. Meeh'sche Buchdruckerei.



Dokumente WerMren Kriegshetzer
Erklärung des RMömißenmiMers- Besetzung Norwegens von Weslm ächten von langer Sand vorbereitet- Sslo mit-
schuldig- Englands Verbrechen durch den Segenjchlag SeutWands vereitelt- Londoner Lügengebäude brlchl zutammes

Der Reichsminister des Auswärtigen von Nibbeutrop
gab im Großen Empfangssaal der Neuen Reichskanzlei
m Anwesenheit des Diplomatischen Korps sowie der
deutschen und der ausländischen Presse eine Er¬
klärung zur politischen Lage ab und unterbreitete damit
der Weltöffentlichkeit Dokumente, die eine ungeheuer-
liche Anklage gegen die Kriegshetzer in London
und in Paris sind. Es wird der Beweis erbracht, d§ß
die Norwegenaktion Englands eine von langer Hand
vorbereitete, abgekartete Sache zwischen der geflohenen
norwegischen Regierung und den Weltmächten gewesen
ist. Die Dokumente beweisen auch die verbrecherischen
Absichten der englisch-französischen Politik der Krtegs-
ausweitung . Vor aller Welt sind nun die Kriegsver¬
brecher in London und in Paris von all ihrer wider¬
lichen Schelnheiligkeit und Heuchelei entblößt und wer¬
den als die Elemente erkannt, die die Völker der Erde
in Krieg und Elend führen möchte», nur um den Blut¬
terror und die Ausbeutung der von den Plutokraten
unterworfenen und nicdergehaltenen Völker weiter treiben
zu können.

Die Erklärung des Reichsaußcnministers lautet:
Eure Exzellenzen!
Meine Herren von den diplomatischen Missionen! und
meine Herren der ausländischen und inländischen Presse.
Ich habe Sie eingeladen, heute hierherzukommen, um

Hnen unmittelbar eine Reibe von politischen Dokumenten zu¬
gänglich zu machen, die nach Ansicht der Reichsrcgierung kür
di, Weltöffentlichkeit, insbesondere für die Regierungen der
neutralen Länder, von allergrößter Bedeutung  sind.

Ich habe zu diesen Dokumenten im Namen der Reichs«
regierung folgendes auszuführen: Am L. September haben die
Machthaber in England und Frankreich dem Deutschen Reich
den Krieg erklärt. Sie hatten hierzu keinerlei vernünftigen
Grund. Das deutsche Volk und sein Führer haben seit dem
Januar 1933 ständig ihren Willen bekundet, mir dem englischen
und dem französischen Volk in Frieden und Freundschaft leben
zu wollen. Das deutsche Volk aber nahm >nter solchen Um¬
ständen in heiliger Entschlossenheit den ihm angesagien Krieg
aus.

Der Plan der englisch französischen Machthaber, das Deut-
sche Reich auszulösen, das deutsche Volk politisch zu entrechten
Und wirtschaftlich zu vernichten, wird von der geeinten Kraft
der deutschen Nation abgcwehrt und deshalb zuschanden
werden.

Nachdem nun von vornherein ein direkter Angriff aus den
deutschen Westwall als aussichtslos erkannt war, und der von
Heu englischen und französtsche» Machthabern gegen Deutsch¬
land vorgetriebene polnische Verbündete versagte, suchte man
verzweifelt nach neuen Möglichkeiten, um Deutschland beizu-kommcn.

Systematische Kampagne gegen das
ReutraMätsprinztp

So wurde von der politischen und militärischen Leitung
der Westmächte die Ausweitung des Krieges zum tragenden
Gedanken ihrer Kriegspolitik erhoben. England und Frank¬
reich versuchen deshalb, seit Beginn des Jahres mit allenMittel» durch ein Hereinziehcn neutraler Staaten eine Ver¬
lagerung des Kriegsschauplatzes  herbeizuführen.
Besonders die kleineren europäischen Länder scheinen den eng¬
lische» Machthabern hierfür die geeigneten Objekte zu sein,
ihre Völker aber die willkommenen Hilfstruppcn, um nach eng¬
lischem alten Brauch das eigene Blut schonenz» können. Zur
propagandistischen Untermauerung dieser Politik der Kriegs-
ausweitung begannen die englischen und französischenStaats-
Männer eine systematische Kampagne gegen das Neutralitäts-
Prinzip an sich und gegen jedes Bestreben eines neutralen
Staates, diese seine Neutralität zu wahren und sich aus dem
Kriege hcrauszuhalten.

Am 21. Januar 1940 hat Herr Churchill  mit seiner
berüchtigten Rede gegen die Neutralität und seiner Aufforde¬
rung an die Neutralen, sich dem englisch-sranzösischen Krieg
gegen Deutschland anznschließen, hierzu den Auftakt gegeben.
Seither hat in keiner Rede eines englischen oder französischen
Politikers die Forderung an die Neutralen gefehlt, sich an
dem Kampfe gegen Deutschland zu beteiligen. Nur einige Bei¬
spiele: Herr Chamberlain  erteilte am 34. Januar eine»
scharfen Tadel an die Neutralen wegen ihrer ..unbeteiligten
Gleichgültigkeit". Am 24. Februar stellt Herr Chamberlain
nach der flagranten englischen Neutralitätsverletzung und dem
Ueberfall auf das deutsche Schiss »Altmark" in norwegischen
Hoheitsgewässern fest, daß dies nur eine „technische Neutrali¬
tätsverletzung" sei. Am 27. Februar erklärt Herr Churchill,er sei es müde, über die Rechte der Neutralen nachzudenken.
Am 2ll. März sagt der englische KriegsministerStanley,
die Engländer seien willige und fähige Schüler der Lehre,
daß die Mißachtung der Rechte der Neutralen vorteilhafl sei.
Am 30. März verkündet Herr Churchill,  es wäre nichl ge¬
recht, wenn die Weltmächte im Kamps»m Leben und Tod an
legalen Abmachungen festhielten. Am 5. April stell« Lord
de la Warr  fest , weder Deutschland noch die Neutralen
dürften sich darauf verlassen, daß England sich die Hände aus
den Rücken binden lassen werde, indem es das Recht nach den
Buchstaben befolgte.

Am 6. April 1940 erklärte der englischeA r b e i t s ni t » l-
ster , weder Deutschland noch die Neutralen könnten damitrechnen, daß die Weltmächte sich an den Buchstaben des Völ¬
kerrechts halten würden. Am 10. April 1940 warnt Lord

"k die Neutralen, nicht zu spät um Hilfe zu bitten,
weil dies für sie gefährlich sei. Herr ReYnaud  erklärt am
11. Aprrl drohend an die Neutralen, daß sie allen Anlaß hät-ten. jetzt ihre Lage zu überdenken.

Lrutale Offenheit
Während bisher diese Aeußerungen der englischen und

französischen Staatsmänner entweder eine versteckte Auffor¬
derung oder eine versteckte Drohung an die Neutralen dar¬
stellten, läßt Herr Duff Cooper  am 12. April die Maske
vollends fallen und erklärt mit brutaler Offenheit:

„Nachdem wir den Neutralen klargemacht haben, daß ihre
eigene Feigheit und Unabhängigkeitans dem Spiele steht,
»nüssen»vir ihnen offen sagen, was wir fordern und welche
Rolle jeder von ihnen in dem Bündnis zu spielen hat, das
der Vernichtung Deutschlands dient. Wenn einer oder der
andere dieser Staaten Zeichen des Zögerns zeigt, müssen wirjo Vorgehen, daß ein derartiges Zögern sofort überwundenwird."

Für ihr Ziel einer Ausweitung des Krieges sahen Eng¬
land und Frankreich im finnisch - russischen Konfliktdie erste willkommene Gelegenheit. Am 12. März hat Herr
Da ladt er  und am 19. März Herr Chamberlain
öffentlich versichert, daß sie entschlossen gewesen seien, mitmilitäriichen Kräften in den Konflikt einzugreifen unter Be¬
nutzung des Gebietes der nordischen Staaten als Operations¬basis. oak sie aber ibre Aktion abhänaia machen würden von

der Zustimmung der skandinavischen Staaten zum Durch¬
marsch ihrer Truppen.

Diese öffentliche Erklärung der beiden Regierungschefsvon England und Frankreich war eine glatte Unwahr¬
heit.

Die Neichsregierung kennt den Bericht des finnischen Ge¬
sandten in Paris vom 12. März an seine Regierung. In
diesem Bericht meldet der Gesandte, Herr Daladier und Herr
Churchill hätten ihm die bestimmte Versicherung abgegeben,
daß aus einen sofortigen finnischen Appell die bereitgestellten
englischen und französischen Truppen aus ihren Hafen ab¬
fahren würden, um in Norwegen  zu landen.

An Norwegen und Schweden würde lediglich in einer
Note der Durchmarsch notifiziert werden, ohne daß die Regie¬
rungen der beiden Länder hierzu um Erlaubnis gefragt wür¬
den. Die diplomatischen Beziehungen Englands und Frank¬
reichs zur Sowjetunion würden sofort abgebrochen werden.
Herr Churchill war, wie sich aus dem Bericht ergibt, am
11. März abendS im Flugzeug eigens nach Paris gekommen,
um zu versuchen, aus diese Weise noch im letzten Augenblick
den russisch.finnischen Friedensschlußzu verhindern.

Ein weiterer schlagender Beweis, in welchem Ausmaße
bereits damals England und Frankreich ihre Intervention
im Norden vorbereitet haben, ergibt sich aus einer großen
Anzahl von Dokumenten, die den deutschen Truppen bei ihrer
Aktion in Norwegen in die Hände gefallen sind und von denen
eine kleine Auswahl heute der Oeffentlichkeit überreicht wird.
So geben die in Narvik gefundenen Dokumente einen um¬
fassenden

Einblick in die Tätigkeit des englischen Secret Service
in Norwegen,

der entlang der gesamten norwegischen Küste sowie auch m
Oslo und anderen Städten Jnnernorwegens die Erkundung
und Vorbereitung für die Landung des britischen und fran¬
zösischen Expeditionskorps und die Besetzung Norwegens vor¬
zunehmen hatte.

Es zeigt sich hier schon, daß die Engländer mit einer er¬
staunlichen Systematik alle Einzelheiten der Landung und des
Aufmarsches durch ihre Spionageorganisationdes Secret Ser¬
vice im geheimen erkunden ließen, obwohl, worauf ich später
noch zurückkomme» werde, die damalige norwegische Regie¬rung mit den Engländern bereits seit langem nn geheimen
sympathisierte.

Daß die Absichten der britischen und französischenRegie¬
rung bei der geplanten Entsendung ihres Expeditionskorps
über die Hilfe für Finnland gegen Rußland noch weit hinaus-
ginaen, zeigt ein Bericht des französischen MarineattachSsinOslo vom 8. Februar, der erklärt, daß alle seine für die Lan¬
dung notwendigen Erkundungen den lokalen norwegischen
Stellen gegenüber unter dem Borwand von Transporten nachFinnland im geheimen betrieben würden.

Während aber diese englischen Vorbereitungenzur Aus¬
weitung des Kriegsschauplatzes gegen Deutschland im Norden
in aller Heimlichkeit getroffen wurden, hat Herr Churchill
durch eine Reihe unvorsichtiger Aeußerungen, die der deut¬
schen Regierung aber zur Kenntnis kamen, die wahren Ab¬
sichten und Ziele enthüllt. Unter den heute der Oeffentlichkeit
übergebenen Dokumenten befindet sich deshalb auch ein Bericht
des norwegischen Gesandten in London an seine Regierung
über eine Pressekonferenz, die Herr Churchill am 2. Februar
in London mit den Presseattaches der neutralen Nationen ab¬hielt.

In der Niederschrift darüber wird zunächst berichtet: Herr
Churchill tobte gegen Norwegen und Schweden, denn das
schwedische Erz dürfte nichl mehr nach Deutschland kommen,
um dann offen zu bekennen, daß cs das große Ziel sei, die
skandinavischen Staaten in den Krieg hincinzuziehen, und daß
die beste Art, dies zu erreichen, darin bestünde, daß sich die
skandinavischen Staaten an Finnlands Seite schlügen.

Norwegisttze Behörden förderten
Kriegsansweitung

Ich muß dazu nun aus Grund des umsaffenden Materials,vas der deutschen Reichsregierung schon damals vorlag, und
das durch ebenso wichtige Funde nunmehr eine Ergänzung
erfahren hat, folgende Erklärung abgeben:

1. Aus allen der deutschen Reichsrcgierung zur Kennt¬
nis gekommenen Mitteilungen und Akten geht eindeutig
hervor, daß die schwedische Regierung ihre Neutralitätser¬
klärung in tiefstem Ernste aufsaßte und in keinem Augen¬
blick etwas tat oder geschehen ließ, was dem widersprochenbätte.

2. Die deutsche Reichsregierung« utz feststellen, und fie
wird es nunmehr durch die Veröffentlichungen der Akten
beweisen, daß die frühere norwegische Regierung bereit war,

^ nicht nur eine solche Aktion der Kriegsausweitung zu dul¬
den, sondern, wenn notwendig, an ihr aktiv teilzunehmen,
bzw. sie zu unterstützen. Aus allen besonders von unseren
Truppen nunmehr in Norwegen gefundenen Papieren geht
einwandfrei hervor, daß die britische SpionagetStigkeitin
Norwegen nicht nur mit weitester Duldung der lokalen und
zentralen Behörden vor sich ging, sondern daß darüber hin¬
aus viele norwegische Stellen und insbesondere die nor¬
wegische Marine in weitestgehendem Umfang dieser briti¬
schen Tätigkeit Vorschub leisteten.

Ein Beweis dafür, daß sich die norwegische Regierung
schon früher mir dem Gedanken trug, aus der Seite
Englands und Frankreichs,  wenn notwendig, in
den Krieg  einzutrelen, liegt auch in sener Niederschrift vor,
in der über eine Regierungskonferenz beim damaligen nor¬
wegischen Ministerpräsidenten Nygaardsvold am 2. März be¬
richtet wird.

In wahrhaft zynischer Weise  hat dort der
Minister Koht erklärt, daß, wenn England das Ansinnen auf
eine Beihilfe Norwegens gegen Rußland, d. h. aber in Wirk¬
lichkeit zur Kriegsausweiinng stellen würde, dann müsse Nor¬
wegen so „Nein" sagen, daß es in der Lage wäre, das Nein
ohne weiteres in ein „Ja " zu verwandeln. Und Herr Koht
gibt dafür dann die charakteristische Begründung, daß, wenn
Norwegen es nicht vermeiden könne, in den Konflikt hinetn-
gezogen zu werden, die norwegische Regierung sich dann von
vornherein jedenfalls so einstellen müsse, daß Norwegen nicht
auf der falschen Seite  in den Krieg eintrcte.

Nachdem den Westmächten durch den Friedensschluß tu
Finnland die erwünschte Gelegenheit für eine Einmischung
im Norden zunächst genommen war, haben fie sofort versucht,
neue Mittel und Wege zu finden, ihr Ziel der KriegsauS-
Weitung zu erreichen.

Die fortlaufenden Bemühungen Englands und Frank¬
reichs, den Südosten Europas in Aufruhr zu bringen, die
dauernden Anstrengungen der Sabotage des englischen Secret
Service in den verschiedenen Gebieten des Balkans, die Mobi¬
lisierung der Armee Weygand usw. liegen aus dieser Linie.

Um ihre eigenen Absichten moralisch zu motivieren, ver¬
suchten die Machthaber Englands und Frankreichs nach dem
ihnen so ungelegen gekommenen russisch-finnischen FriedenS-
schluß immer deutlicher, Deutschland der angeblichen Ver¬
letzung norwegischer Hoheitsgewässer zu bezichtigen.

Unter den zahllosen hierfür bestellten Presseartikeln ist
charakteristisch die Meldung des „T emps"  vom 27̂ März

also einer Zeit, da sich die Borverettungen der Weßmacyle
zur Besetzung Norwegens bereits vor dem Abschluß ve-
fanden —, in der dieser von einer angeblichen systematischen
Verletzung der Hoheftsgewässer durch Deutschland spricht, und
nun behauptet, daß sich die Alliierten deshalb als berechtigt
betrachten dürften, auch ihrerseits die Neutralität dieser Ge-
Wässer nicht mehr zu respektieren.

In der gleichen Richtung liegt auch eine Meldung von
Havas  vom selben Tage, in der davon gesprochen wird, daß
die Passivität den eigentlichen Sinn der Neutralität fälsche
und daß die Aktion der Alliierten sich daraus beschränke, dasbeeinträchtigte Gleichgewicht wiederherzustellen. Wie diese
Aktionen der Herstellung des Gleichgewichts aber verstanden
sein wollten, darüber erhielt die NeichsregierungKenntnisdurch ein Gespräch, das der Ministerpräsident Reynaud
wenige Tage später — am 30. März — mit einem auslän¬
dischen Diplomaten in Paris hatte.

Der Inhalt dieser von dem französischenMinisterpräsiden¬
ten abgegebenen unvorsichtigen Erklärung war die Versiche¬
rung, daß die Gefahrenmomente für den Westen— besonders
aber für den Süden —nicht mehr bestünden, da in den nächsten
Tagen entscheidende und wichtige Ereignisse im Norden
Europas von den Alliierten getätigt würden.

Diese Erklärungen ließen es der deutschen Neichsregierung
ratsam erscheinen, nunmehr unverzüglich  ihre bereits ein¬geleiteten Maßnahmen abzuschließen und für all Fälle eine
erhöhte Bereitschaft so sicherzustellen, daß tn jedem Augenblickeingegrissen werden konnte. Die Einsicht in die unmittelbar
drohende Gefahr wurde verstärkt, als die Neichsregierung
einige Tage vor dem 8. Kenntnis erhielt von der Absicht der
englischen und französischen Regierung, an diesem Tage die
Hoheit der skandinavischen Gewässer als nicht mehr bestehend
zu erklären und anschließend sofort mit bestimmten Aktionen
zu beginnen.

Der Führer gab daraufhin den Befehl zum Auslaufen der
deutschen Flotte, um im Falle der Verwirklichung dieser der
Reichsregierung mitgcteilten Absichten sofort eingreifen zukönnen.

Minensperre löffle das britische
Expeditionskorps sichern

Die nun für den 8. 4. tatsächlich angekündigte britische
Minenlegung in den norwegischen Hoheitsgewässern wurdevon der englischen Regierung tags vorher begründet mit der
Absicht des Sperrens der norwegischen Hoheftsgewässer für
die deutsche Handelsschiffahrt.

In Wahrheit aber sollten Minen, die vor den norwegischen
Häfen gelegt wurden, der Sicherung des englischen Expedi¬
tionskorps dienen, das um diese Zeit bereits in der Nordsee
schwamm. Denn am 8. April waren die britischen Truppen,
die zur Besetzung von Stavanger, Bergen, Drontheim und
Narvik angesetzt werden sollten, bereits einaeladen und aus
den Häfen ausgelaufen. In diesem Augenblick erhielt im Laufe
des 8. April die britische Admiralität Kenntnis von dem Auf¬
treten der deutschen Seestreitkräste in der Nordsee. Sie bezog
dieses Auftreten aus ihre beabsichtigte Landung, schickte darauf¬
hin sofort die Transportschiffe zurück bzw. versuchte, sie zurück-
zudirigicre», und bemühte sich augenblicklich, in Gesechts-
fiihlung mit der deutschen Flotte zu kommen. Trotzdem gelang
es nicht mehr, alle Transporte wieder in die Häfen zurückzu¬
bekommen, eiye Anzahl dieser Schiffe wurde von deutschen
Bombenflugzeugen noch gefaßt und vernichtet.

Deutsche Gegenaktion zerschlug d5Z britische
Landuugsmauöoer

Die deutsche Gegenaktion, die am 9. April morgens zur
Durchführung kam, ist deshalb gerade noch im richtigen Augen¬
blick gekommen, um das englisch-sranzösische Landungsmanövzran der norwegischen Küste zu verhindern bzw. zum Scheitern
zu bringen.

Als nun die verantwortlichenStaatsmänner Englanhs
und Frankreichs erkannten, daß ihre Pläne der Besetzung skan¬
dinavischen Gebiets gescheitert waren, stellten sich dir Herren
Chamberlain, Churchill, Halifax und Reynaud mit ihrem be¬
kannten Pathos vor die Oeffentlichkeit und erhoben schwerste
Anklagen gegen das deutsche Vorgehen mir der kategorischen
Versicherung, daß sie selbst niemals die Absicht gehabt hätten,
außer der Minenlegung irgend etwas aus skandinavischem
Hoheitsgebiet zu unternehmen. Wörtlich erklärte zu dem Zweck
der englische Premierminister im Unterhaus: „Die deutsche Re¬
gierung versichert, daß der Einmarsch in Norwegen ein« Gegen¬
maßnahme gegen die Aktion der Alliierten in den norwegischen
Gewässern sei. Diese Erklärung wird natürlich niemanden täu¬
schen. In keinem Augenblick haben die Alliierten eine Be¬
setzung skandinavischen Hoheitsgebietes ins Auge gefaßt, so¬
lange es nicht durch Deutschland angegriffen wurde. Gegen¬
teilige Behauptungen Deutschlands sind reine Erfindungen und
haben keine tatsächliche Begründung."

Im Namen der deutschen Reichsregierung, vor allem aber
im Namen von Wahrheit und Recht will ich Ihnen nunmehr,
meine Herren, jene Dokumente unterbreiten, aus denen htt-
vorgeht, daß es sich bei diesen Versicherungen der englisch-
französischen Machthaber nur um Lügen und Fälschungen
handelt.

Wilde Flucht
eagiischer und norwegWer Verbünde

Während Ihnen , meine Herren, in den letzten Tagen
durch die Kriegsberichte unserer Gegner von den großen sieg¬
reichen Kämpfen der Alliierten und Verbündeten im Raum«
von Hamar und Elverum berichtet wurde, haben sich tatsäch¬
lich in diesem Gebiet heftige Kämpfe abgespielt. Auch Eng¬
länder nahmen an ihnen teil. In diesen Kämpfen haben nundie deutschen Truppen alle feindlichen Stellungen durch¬
brochen, die ihnen gegenüberstehenden englischen und nor¬
wegischen Verbände zurückgeworfen und endlich in wild«
Flucht getrieben. Im Zusammenstoß mit den englischen Ver¬
bänden haben dis deutschen Truppen im Gebiet von Lilleham¬
mer den dort kommandierenden britischen Brigadestab sowieTeile des 8. Bataillons der Sherwood Foresters von der 148.
englischen Jnfanteriebrigade gefangengenommen.  Betdem Brigadestab und bei Gefangenen, die in erfolgreichen
Kämpfen nördlich von Drontheim eingebracht worden waren,
fanden sich unter einer Fülle anderer Dokumente auch der ge¬
samte Operationsplan für die englische Be¬
setzung Norwegens.  Ebenso wurden die verschiedenen
daraus abgeleiteten Befehle der Brigade und der Nachgeordne¬ten Truppenteile erbeutet.

Diese militärischen Befehle, deren erste Folge heute de«
Weltöffentlichkeit übergeben wird, beweisen, daß die englisch,
Landung in Norwegen

leit langem in affen Etnzelyetten operativvorbereitet
war und daß der Befehl zum Landen für die ersten Teile
deS Expeditionskorpsam 6. und 7. 4. gegeben wurde. Unter
diesem Befehl befindet sichz. B. auch der Opcrationsbesehl des
8, Bataillons der Sherwood Foresters vom 7. 4., der beweist,daß kick»dieses Bataillon bereits an diesem Taae auf dem eng-



Eschen Kreuz« „Glasgow" auf der Fahrt nach Norwegen vc-
fand, um in Stavanger zu landen. Ferner geht daraus her¬
vor, daß andere Teile dieser Truppe sofort nach der Landung
beauftragt waren, sich des Flughafens Sola zu bemächtigen.

Als man im Laufe des 8. vom Auslaufen der deutschen
Flone Kenntnis erhielt, wurde dieses Bataillon wieder znrück-
gebrachi und ausgeladen.

Ich habe nicht die Absicht, Ihnen , meine Herren, im ein¬
zelnen den Inhalt dieser Dokumente hier zu erläutern. Sie
sprechen sür sich selbst. Sie finden ihre Ergänzung durch eine
große Anzahl von Tagebüchern englischer Offiziere und Sol¬
daten sowie durch die unterdes vorliegenden Aussagen der
britischen Gefangenen.

Die deutsche Rcichsregierung wird in einer nun beginnen¬
den Folge von Veröffentlichungen den dokumentarischen Nach¬
weis erbringen, daß

1. England und Frankreich seit langer Zeit die Be¬
setzung Norwegens vorbereitet hatten, daß

2. der norwegischen Regierung diese Tatsache bekannt
war, daß

3. zum Unterschied von Schweden die norwegische
Regierung sich mit dieser Tatsache abgefniiden hatte
bzw. bereit war, so wie sie cs ja dann auch tat,
an der Seite Englands und Frankreichs in den
Krieg cinzutrcten, daß

4. nur durch das Dazwischentretrn Deutschlands in
einer Zeitspanne von wenigen Stunden der bri¬
tische Versuch scheiterte und daß endlich

5. die nachher abgegebenen Erklärungen der englischen
und französischen Machthaber Lügen sind.

W!M LMilb geleistet
Im Verlaus der Schutzmaßnahmen in Norwegen ist

den deutschen Truppen überaus interessantes Material
in die Hände gefallen, das neue Aufschlüsse über die
hinterhältigen Pläne einer Landung englischer Truppen
im neutralen Norwegen und über die Vorbereitungen
dieser englischen Militärmaßnahmen aus norwegischem
Gebiet enthält. Es handelt sich bei den in deutsche Hände
gelangten Dokumenten erstens um den allgemeinen
Operationsplan, der sich im Besitz des 8. Bataillons der
„Sherwood Foresters" befand. Von diesem Bataillon
sind Teile im Gebiet von Lillehammer gefangengenommen
worden. Dazu gehören auch verschiedene Befehle der
148. englischen Infanteriebrigade, zu der das Bataillon
gehört. Diese militärischen Befehle, die die Gruppe^
der der Weltöffentlichkeit nunmehr übermittelten Doku¬
mente umfassen, beweisen, daß die englische Landung in
Norwegen in den Wochen vor der Ergreifung der deut¬
schen Maßnahmen in allen Einzelheiten
operativ vorbereitet  worden ist, und daß die
Durchführung der Expedition am6. und7. April begannl

Der Operationsbefehl des 8. Bataillons vom
7. April  zeigt , daß sich das Bataillon bereits an
diesem Tage  auf dem englischen Kreuzer„Glasgow"
auf der Fahrt nach Norwegen befand, um in Sta¬
vanger  ausgeschifft zu werden. Ein Vorgefundenes
Tagebuch enthält weiter unter einer Eintragung am
7. April den Satz: „Wir gehen nach Stavanger". Es
ergibt sich hieraus, daß die in den Befehlen vorkommende
Deck-Bezeichnung 547 Stavanger bedeutet. Das englische
Expeditionskorps befand sich also bereits auf der Fahrt
nach den norwegischen Hafen, als Deutschland zum
Gerienschlaa  ansetzte.

Die Gruppe6 undL der veröffentlichten Dokumente
zeigen, daß die geplante englische Landung durch die
Spionage englischer und französischer Beamter in Nor¬
wegen sorgsamst vorbereitet worden ist. In Narvik
sind von der einziehenden Truppe eine Reihe von Tele¬
grammbüchern sowie wichtige Briefe des dortigen bri¬
tischen Konsuls gefunden worden. Die Gruppev um¬
faßt in deutschen Besitz gelangte Dokumente, die von dem
französischen Marineattachö in Oslo stammen. Diese
Dokumente beweisen, daß die Westmächte Norwegen mit
einem Spionagenetz überzogen hatten. Frühere britische
Seeoffiziere waren als Konsularbeamte getarnt. Sie
waren dem englischen Außenministerium unterstellt, stan¬
den jedoch im Dienst der Nachrichtenabteilung der Admi¬
ralität und des englischen Secret Service. Diese Agenten
arbeiteten mit den englischen und französischen Marine-
attachös in Oslo zusammen.

Aus den veröffentlichten Schriftstücken ergibt sich,
daß die englische Spionage in Norwegen
Ende vorigen Jahres mit Nachdruck eingesetzt hat und
ohne Unterbrechung und in gesteigertem Tempo bis zu
den Apriltagen dieses Jahres fortgesetzt wurde, so daß
England im Besitz aller notwendigen Unterlagen zu sein
glaubte, als es sich zu dem in letzter Stunde durch
Deutschland verhinderten Einsall in Norwegen anschickte.
Den norwegischen Lokalbehörden gegenüber ist diese
systematische Vorbereitung des militärischen Drucks der
norwegischen Neutralität als Einleitung der in Aussicht
gestellten Hilfe der Westmächte für Finnland getarntworden.

Der französische Marineattachs berichtet, daß die
Mitwirkung von norwegischen Militär¬
behörden  bei dieser Erkundungstätigkeit„unter dem
Vorwand von Militärtransporten nach Finnland" erzielt
werden konnte. Jedoch konnte diese weitverzweigte Tätig-
keil der als britische Konsularbeamte getarnten englischen
Seeoffiziere und des französischen Marineattachös der
norwegische» Negierung nicht verborgen bleiben, um so
weniger, als die Spionage zum Teil durch Befragen
lokaler norwegischer Behörden und Kommandostellen
durchgesiihrt wurde. Dieser Umstand zeigt einwandfrei,
daß die damalige norwegische Negierung nicht ernstlich ge¬
willt war, den englischen Manövern in einem Augenblick
enigegenzutreien, in dem eine Unterbindung dieser Tätig¬
keit wenigstens gewisse Voraussetzungen zur Sicherstel¬
lung einer wirklichen Neutralität hätte schaffen können.
Die frühere norwegische Regierung  hat ihre
Pflicht als angeblich neutrale Macht nicht
nur nicht erfüllt,  sondern die Uebergriffe in den
norwegischen Hoheitsgewässerngeduldet und den eng¬
lischen Landungsabsichten Vorschub geleistet.

Tie Gruppe  bi der Dokumente gibt über diese
innere Einstellung der damaligen norwegischen Regierung
Aufschluß las Protokoll über die Sitzung des nor¬
wegischen Kabinetts  vom 2. März, in der ein eng¬
lischer Antrag über den Durchmarsch alliierter Truppen be¬
raten wurde, zeigt zwar, daß Norwegen nur zugleich mit
der schwedischen Negierung und im Einvernehmen mit
Stockholm sich zu einem derartigen neutralitätswidrigen
Verl,alten verstehen würde. Jedoch ergibt sich aus diesem
"'ckum.-ut. daß d-r nor "gische Außenminister Koht

nicht gewillt war, emen Durchmarsch zu verhindern. In
diesem Falle hätte Norwegen sich mit einem formalen Pro-
lest begnügt. Kohl führte zur Begründung aus, Norwegen
dürfe sich nicht so einstellen, daß es „auf falscher
Seite in den Krieg  h i nei n ko mme". Die da-
malige norwegische Regierung war demnach von vorn¬
herein bereit, mit England Hand in Hand zu gehen.

In Oslo  bestand auch keinerlei Unklarheit über die
wirkliche Haltung der Westmächte, die den beabsichtigten
Neutralitätsbruch als Waffe,ihilfc für Finnland zu tar-
neu versuchten. Vorgefundene Dokumente beweisen, daß
der damaligen norwegischen Regierung die verbrecherischen
Absichten der Westmächte eindeutig bekannt waren. Die
norwegische Regierung hat die englische Spionagetättgkeit
aus norwegischem Boden begünstigt, und ihr ganzes Ver¬
hallen zeigt, daß sie unter Außerachtlassung der Lebens-
intcressc» des norwegischen Volkes den Kriegsauswet-
tungsplänen der Westmächte bewußt Vorschub  ge¬
leistet hat.

Belehle.die englWenWzieren beiderGesangen.
rmtzme in Lilletzammer angenommen wurden

(Übersetzung aus dem Englischen.)
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Sperationsvesehi sür das8.Bail.M SderwsodKareliers
1. Allgemeine Absicht. !

Die Absicht der Stratford Truppe ist, bei 512, 547 und 548
zu landen und diese Häsen zu besetzen, um sie dem deutschen
Zugriss zu entziehen.

Es wird angenommen, daß unsere Hilfeleistung durch die
Einwohner freudig ausgenommen werden wird, aber die Ent¬
scheidung. ob gelandet werden soll oder nicht, obliegt der
Königl. Marine.
2. Absicht.

Die Absicht von 547 ist, nach Weisung der Königl. Marine
zu landen und folgende Oertlichkeiten in Verteidigungszustand
zu setzen: s) Hafen und Quais, b) Flugplatz bei Sola, c) See¬
flugstation iz^ Meilen nördlich Sola.
3. Mögliches Feindverhalten.

Im ersten Augenblick ist hauptsächlich durch feindliche
Luftstreitkräfte  Widerstand zu erwarten; dieser kann
während der Landung erfolgen.

In solchem Falle wird die Landung durch die Königl.
Marine gedeckt. Sobald die Truppen ausgeschifft sind, sind sie
sür ihren eigenen Luftschutz verantwortlich. Es kommt darauf
an. einerlei, ob der Feind tätig ist oder nicht, die Truppen von
den Quais zu ihren Bataillonssammelplätzen zu führen und
so schnell wie möglich abzurücken.

Es ist ferner möglich, daß, obwohl eine Landung unserer¬
seits im Hafen ausgeführt werden kann, der Feind unserer
Besetzung des Flugplatzes zuvorkommt. In diesem Fall ist
sofort zur Einnahme des Flugplatzes zu schreiten.

4. Für die Ausschiffung sind Sonderbefehleergangen.
5. Sammelplätze.

s) 8. Försters — Krankenhaus,
b) Brigadestab— Park hart südlich der Kathedrale.

Das Bataillon rückt vom Quai zugweise ab. Der Batail¬
lonsstab richtet sich zunächst im Krankenhaus ein. Leutnant
R. Bradley wird als Verbindungsoffizierbestimmt und hat
der Brigade zu melden, sobald der Bataillonsstab sich.ein¬
gerichtet hat.

z. Flugplatz und Seeflugstation.
8. Foresters hält sich bereit, sofort nach Sola abznrücken,

ohne aus Fahrzeuge und Gerät zu warten.
?. Marschfolge ab Sammelplatz:

„v" Kompanie als Vorhut, „0" Kompanie Bataillonsstab,
I. Zug, 2. Zug. dazu 3 LMG. Bren und die Fahrer der MG.-
Fahrzeuge, 5. Zug, 6. Zug, „I " Kompanie, „8" Kompanie.
S. a) Der Flugplatz ist durch die Vorhutkompanie zu besetzen;

b) die „6" Kompanie richtet einen Beobachlungsposten an
der Seeflugstation1)4 Meilen nördlich Sola ein;

c) endgültige Anweisungen für die Sicherung des Flug¬
hafens von Sola und die Seeflugstation nördlich von
Sola werden gegeben, sobald diese beiden Punkte in
Besitz genommen sind. -

S. Das Ernfünftel-Bataillon Leicesters steht zur Verfügung
der Truppenabteilungund besetzt den Hafen von Stavanger.

lv. Luftschutz: »
Unmittelbar nach Inbesitznahme des Flughafens und der

Seeflugstalion sind leichte Maschinengewehre zum Lustschutz
so schnell wie möglich einzusetzen.

Folgender Befehl ist zu beachten:
Gegen kein Flugzeug das Feuer zu eröffnen, außer wenn

a) feindliche Abzeichen erkennbar sind,
bl oas Flugzeug Feindseligkeiten ausübt.

II . Bei jedem Zusammentreffenmit den Landeseinwohnern
ist große Vorsicht und Zurückhaltung zu beobachten. Von
Gewalt in der Form tödlichen Waffengebrauchs ist nur
im Fall äußerster Notwendigkeit Gebrauch zu machen.

12. Verwaltungsbestimmungen:
s) Quartiermeister Lt. Halam wird als Gepäckoffizier be¬

stimmt. Dieser Ossizier ist auch für das Gepäck des Bri¬
gadestabes verantwortlich. Ll. Blackburn wird als Ge¬
hilfe des Gepäckossiziers bestimmt. Der 3. Zug steht ihm
zur Verfügung. Alles Gepäck und Gerät ist an einen von
dem Gepäckoffizier ausznwählenden Sammelplatz zu
bringen.

d) Der Baiaillonsarzl hat sich mit dem Sanitätsossizier des
Leieester Necks in Verbindung zu setzen, um mit den
zivilen Sanitätsbehörden Vereinbarungen zu tressen. c§r
begibt sich dann zur Truppe nach Sola.

c) Munition.
Jeder Gewehrlrägerhat 50 Schuß Munition mit sich

zu führen. Maschinengewehre: Jedes mit 750 Patronen
in Ladestreifen zu 25, die auf die Leute der MG.-Gruppen
zu verteilen sind,

ck) Verpflegung.
Eine Portion für den Brotbeutel wird durch die

Marine vor der Ausschiffung ausgegebe».
Die heute ausgegebene eine eiserne Portion ist nur

auf Befehl des Komandeurs zu öffnen. Feldflaschen sind
vor Verlassen des Schiffs zu füllen.

e) Anzug.
Feldmarschmäßig, Lederwcste, Stahlhelm, Mantel ge¬

rollt.
k) Kleidersäcke.

Diese sind mit Namen, Zug und Kompanie jedes Man¬
nes zu versehen, durch die Kompanie zu sammeln und nach
Anweisung der Marine zu verpacken.

8) Schanzzeug.
Alles planmäßige Schanzzeug und die besonders aus¬

gegebenen Sandsäcke sind mit der ersten verfügbaren
Transvortmöglichkeit nachzusenden. Der Quartiermeister
wird hierfür besonders verantwortlich gemacht. ,

13. Verbindung.
Zwei Melder mit

An BordH. M.

Verteiler:

Fahrrad zu jeder Kompanie.
„Glasgow".

gez. Unterschrift.Adjutant.

Kommandeur; Stellvertreter des Kommandeurs; Adjutant;
Führer Stabskompanie, Führer a-, b-, c-. ck-Kompanien; Quar¬
tiermeister; Gehilfe des Gepäckossiziers(Blackburn); Verbin¬
dungsoffizier; Sanitätsoffizier; Nachrichtenoffizier; Kriegs¬
tagebuch: Kapitän H. M. S. „Glasgow"; 1. Offizier H. M. S.
„Glasgow".
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4. Sammelplätze.
Ohne Rücksicht aus die Reihenfolge, in der die Truppen

landen, haben die Kommandeureihre Bataillone wie folgt
zu versammeln:

Brigadestab und 55. Feldpionier-Kompanie: Park hart
südlich der Kathedrale.

8. Foresters: Krankenhaus.
5. Leicesters. Gaswerk. Die Züge rücken vom Quai ab,

sobald sie vollzählig sind. Sobald die Bataillonsstäbe sich an
Land eingerichtet haben, ist ein Verbindungsoffizier zum Bri¬
gadestabz» senden.
5. Flughafen und Sceflugstation.

8. Foresters halten sich bereit, sofort nach Sola nbzu-
rücken, ohne auf Fahrzeug oder Gepäck zu warten. Es ist
von entscheidender Wichtigkeit, daß der Flughafen am gleichen
Tage in Besitz genommen wird, an dem die Landung statt-
findet Eine schwache Nachhut kann aus dem Bataillons¬
sammelplatz zurückgelassen werden, um alles das zu bewachen,
was der Mann nicht ans dem Marsch bei sich tragen kann.
Dieses Gerät wird nach Sola nachgeführt werden, sobald
Transportmittel beschafft sind. Beim Eintreffen in Sola muß
wenigstens eine Kompanie so eingesetzt werden, daß sie den
Flughasen unter Feuer nehmen kann. Bei der Seeflugstation
wird es wahrscheinlich genügen, eine ständige Beobachtung
einzurichten, vorausgesetzt, daß die Wege gut sind und eine
Reserve zur Hand ist.

3. Hafenwache. 1/5. Leicesters.
Ohne Erkundung an Ort und Stelle ist die Zahl der für

örtliche Verteidigung notwendigen Kräfte nicht zu schätzen.
Es ist beabsichtigt, diese so schwach wie möglich zu halten
and den Rest des Bataillons als Reserve des Truppenführers
;ur Verfügung zu halten.
k. Luftschutz.

Obgleich Skizzen über die feindlichen Flugzeuge vorhan¬
den sind, gehört Erfahrung dazu, um Freund und Feind in
der Luft zu unterscheiden.

Der folgende Befehl gilt für die gesamte Truppenabtet-
iung: Gegen Flugzeuge ist nur dann Feuer zu eröffnen, wenn
feindliche Kennzeichen sichtbar sind oder das Flugzeug feind¬
selige Handlungen unternimmt.

Verwaltung.
s) Verpflegung ist in Kästen zu je 12 Portionen an Land zu

bringen und auf den Bataillonssammelplätzenniederzu¬
legen.

b) Gepäckkommandos sind einzuteilen, um an den Quais
Geväck ansznladen und zu sammeln.

Barnard Eastle. gez. rinterschrrslBrigademajor,
148 NM. Infanterie -Brigade.
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.Dii Ein aufschlußrexches Dokument
Marschbefehl für das 8. Bataillon der Sherwood Foresteril
vom7. April mit Bestimmungsort Stavanger. Gegeben ani
7. Avril auf dem englischen Kreuzer„Glasgow". —Wir gebe»
den Kopf und den Schluß des Dokuments mit der Unterschriftwieder.

-Weltbild-Ml
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